iger Abonnementspreis 
für 


Nfennig pränumerando; 


Aus gabe 


% 
# U) 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Thorner 


dern und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenftr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 8. November 1891. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


n Die Söfung der ſozialen Frage. 
Im di k. Tom Mann, welcher ohne weitere Angabe von Grün⸗ 
hn Präſidentſchaft der Union der Dockarbeiter niedergelegt 
Nene eine Abſchiedsadreſſe erlaſſen, die um deswillen von 
a ade iſt, weil ſie zeigt, welcher Art die Weisheit iſt, die 
Rei eitenden Klaſſen über ſoziale und ökonomiſche Dinge ge⸗ 
wird. Er beginnt mit der unbeſtreitbaren, allerdings 
en Thatſache, daß die Armuth in der Welt iſt, und ſetzt 
Rein weiteren auseinander, auf welche Weiſe dieſelbe feiner 
lende nach beſeitigt werden kann. Seine Mittel ſind kurz 
kun e: Gänzliche Abſchaffung der Ueberzeit; geſetzliche Feſt⸗ 
Alge der wöchentlichen Arbeitszeit auf 48 Stunden, alſo der 
ke chen auf 


en Porn. 
ö Wesch 


Auſtehebachtung der von den Trade Unions aufgeſtellten bezw. 


joy erden, daß „die Arbeit“ aus öffentlichen Mitteln ſub⸗ 
0 ost wird, und endlich Erziehung der arbeitenden Klaſſen 
we 


Kar En iſt nach Meinung von Mr. Tom Mann die ſoziale 
eit 


füllen ünſchen, neuen Hoffnungen, neuem Streben zu 
daun Hauptſache in dieſem wundervollen Programm iſt die 
e der Arbeitsleiſtung jedes einzelnen. Wie aber, ſo 
„ „Times“, wenn nun doch noch einige Armuth über⸗ 
8 get lden daß eines jeden Arbeitszeit auf 48 Stunden 
beit N? Dann müſſe eben eine weitere Reduktion der 
(jede vorgenommen werden. Und wenn auch dann noch 
I Nabe für ſeine Thätigkeit ſolchen Lohn empfängt, wie ihn 
| Marunions für angemeſſen halten, ſo müßte eben, nach 
At Prinzip, eine noch weitergehende Herabſetzung der 
nl ſtattfinden. Würde es da, ſo fragt die „Times“ 
Un nicht einfacher ſein, die Axt gleich an die Wurzel zu 

i alle Welt in Ueberfluß zu ſtürzen dadurch, daß die 
erhaupt abgeſchafft wird? Wenn die Verkürzung der 
N Thätigkeit das nationale Einkommen vermehrt, fo 
f thöricht, einen Achtſtundentag als das Ende aller 
N, nzuſehen. Die unbeftreitbare Thatſache, daß Arbeit 
Sei ſchafft, iſt ein Lieblingsaxiom von Tom Mann und 
buen, n unungsgenoſſen; dieſelben find aber weit entfernt 

en Mehr auch die Konſequenz zu ziehen und einzuſehen, 
Ai un umgekehrt nicht genug Reichthum vorhanden iſt, die 
ı Chain eithend fein muß. Dieſelben laſſen auch die an⸗ 
die i ſache außer Acht, daß es auch viele untüchtige Ar⸗ 
100 Eine er Welt giebt, und daß es eine Ungerechtigkeit wäre, 

Me; allgemeine Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit 

enten Arbeitern die Möglichkeit zu rauben, ihren Fähig⸗ 
gen ee zu wirken, um auf der anderen Seite jenen 
then beſſere Arbeitsbedingungen zu ſchaffen. Ein foldes 
mern 1 veranlaſſen, daß die Geſammtproduktion an 
ige eh.; denn es müßte auf den tüchtigen Arbeiter 


Nach dem — — des Marion Crawfort. 
(15. Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 

80 
In few fühlte, wie ihm das Blut in den Adern erſtarrte; 
dae ihm I. ge Qualm der Fackeln, das Getöſe, 5 9 
ü opf ein; doch heftete er ſeine Augen feſt au 
vw ſo da le mit magiſcher Gewalt zog ſein Blick den ihren 
fen — als ſie ſich der Stelle, wo das verhüllte Geſicht 
2 nähe Köpfen der Spalier bildenden Soldaten hervor⸗ 
ur erte, ſie die Augen erhob und ihre Blicke ſich begeg⸗ 
Wied e ihn ſofort; Zornesröthe übergoß ihr Ant⸗ 
r badi ſchritt ſie weiter. In dem Moment, als ſie un⸗ 
or ihm war, erſcholl laut hallend, Muſik und Gefang 


one 
ud, wie eherner Glocke Ton das eine Wort: 


z rreuloſe 1a 


e 
N dür richtete ſich hochauf, fie verweilte einen kurzen 
ſpechl. — warf auf die verhüllte Geſtalt einen Blick un⸗ 
In. Im Nor Verachtung. Dann ſchritt ſie ruhig weiter. 
dag en u hatten zwei Lanzenträger die Schultern des Ver⸗ 
de d et es gewagt, die Königin zu beleidigen, ergriffen. 
Mantel Blitz fuhren Zoroaſters kräftige weiße Fäuſte unter 
len ervor, ergriffen von jedem Soldaten ein Hand⸗ 
1 aß bite es wie in einem Schraubſtock derart zu⸗ 
In, Die M fie heulend zu Boden ſtürzten. 
„Mantes ſtob auseinander; Zoroaſter hüllte ſich feſt in 
de el und durchſchritt fie unbehelligt. 
„de war ein Berggeist,“ ſchrie einer aus dem Volke. 
r Ahriman ſelbſt.“ 


„Ach der böſe Geiſt des Cambyſes.“ 

N Klende Fun ſagte einer der Soldaten und rieb ſich die 

le and. „Zoroaſter, der Hauptmann, war's. Ich er⸗ 
Kapuze.“ 

„erwiderte ſein Kamerad. „Der ſoll ja eine 

5 e Eiſenſtange wie eine Ruthe zerbrechen können. 


aber doch, daß es ein Waldteufel war.“ 


auf magrer Weide hütet, 


wild zwiſchen den Felſen hinabſtürzt, 


gleich günſtigen Bedingungen arbeitet, wie er ſelbſt. Tom Mann 
und viele andere ökonomiſche Quackſalber glauben das Glück in 
die Welt bringen zu können durch eine ſchematiſche Aenderung 
in der Gütervertheilung und dadurch, daß ſie jeden, ſei er Ka⸗ 
pitaliſt oder Arbeiter, welcher mit Erfolg in der Gütererzeugung 
thätig iſt, angreifen und verhetzen. Grade dieſe aber, der Kapi⸗ 
taliſt und der thätige Arbeiter, ſind diejenigen, welche Nutzen 
ſchaffen, während die große Zahl müßiger, träger und untüch⸗ 
tiger Perſonen, die ſich in den Relhen der Arbeiter befinden, 
als todte Laſt zu betrachten find und das Budget beſonders der 
arbeitenden Klaſſen beſchweren. Bei freiem Wettſtreite der Ar: 
beiter fallen, wie es ſich gehört, die Folgen von Trägheit und 
ſchlechter Arbeit auf die untüchtigen Arbeiter ſelbſt zurück. In 
vollem Umfange allerdings trifft das auch unter den heutigen 
Verhältniſſen ſchon nicht mehr zu; man läßt niemanden ver⸗ 
hungern, auch den Untüchtigen nicht, und man verhindert ihn 
auch nicht, eine Horde von Kindern in die Welt zu ſetzen, die 
möglicherweiſe auch keine beſſeren Mitglieder der menſchlichen 
Geſellſchaft werden als er ſelbſt. So belaſtet er andere, die 
tüchtiger ſind als er. In der Hauptſache aber werden hiervon 
die arbeitenden Klaſſen betroffen, da gerade ſie jeden Verluſt 
am Nationalvermögen zuerſt zu ſpüren bekommen. In einer 
geſunden Geſellſchaft ſollte die ökonomiſche Lage des untüchtigen 
Arbeiters im Verhältniß ſtehen zu eben dieſer Untüchtigkeit; das 
würde darauf hinwirken, ihn zu beſſern, und würde andere ab⸗ 
halten, ſich ebenfalls faul zu zeigen. Die Ordnung der Dinge 
aber, welche Tom Mann und ſeine Genoſſen eingeführt zu 
ſehen wünſchen, geht darauf hinaus, den ſchlechten Arbeiter von 
den naturgemäßen Folgen ſeiner Trägheit zu befreien, und 
zwar auf Koſten derer, die thätig und energiſch zufaſſen. Die 
unvermeidliche Folge hiervon würde ſein nicht nur ein ſtetiger 
Rückgang des Arbeitsertrages, ſondern auch eine fortſchreitende 
Demoraliſation der großen Maſſe auch der guten Arbeiter. So 
würde eine Neuordnung der Dinge im Sinne Tom Manns und 
ſeiner Genoſſen nicht nur zu verhängnißvollen und unabſehbaren 
Folgen für die nationale Produktion führen, ſondern auch das 
ſittliche und intellektuelle Niveau der geſammten Bevölkerung 
herabdrücken. Die Prinzipien äber, auf denen die Weisheit: 
Tom Manns beruht, werden auch von der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie als Evangelium betrachtet. Dies „Evangelium“ ver⸗ 
leugnet aber die Wahrheit, daß alle diejenigen Staats- oder Geſell⸗ 
ſchaftsverbände, in denen der Grundſatz: „je reichlicher und werth⸗ 
voller die Arbeit, deſto höher der Lohn“ ſich am früheſten Bahn 
brach, auch am früheſten in der Lage waren, allen ihren Gliedern ein 
menſchenwürdiges Daſein zu gewähren. Wo hingegen dieſer Grund— 
ſatz noch gar kein oder nur ein ſchwaches Fundament hat, erſtarren 
die Menſchen förmlich im Elende, wie gegenwärtig noch in einzelnen 
Landestheilen des ruſſiſchen Reiches. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag tritt am 17. d. Mts. wieder zuſammen. 

Es handelt ſich nicht um den Beginn einer neuen Seſſion; das 
Parlament war nur vertagt. Die laufende Sitzungsperiode iſt 
die längſte, welche der deutſche Reichstag bisher gehabt. Die 
Seſſion wird vorausſichtlich mehr als 200 Sitzungen umfaſſen. 


Bevor man alle die verſchiedenen Vermuthungen ausgetauſcht, 

war Zoroaſter längſt über Stiegen und Höfe am Palaſtthor und 
hinaus in die ſtille Nacht, allein unter dem ſternenbeſäeten 
Himmel. 

Thränenloſen Auges, ein einſamer Wanderer ging er hinaus 
in die Nacht. Die Vergangenheit mit ihrem Glanz, der Schim⸗ 
mer des Ruhms und der Ehre lag hinter ihm; fortan war der 
Schmerz ſein Genoſſe und der Tod ein willkommener Freund! 
Ach wie war ſie doch ſo ſchön und ihre Liebe ſo ſüß und feurig. 
Ihr Herz war wie die Roſenknospe, bevor der Sonnenſtrahl ſie 
erſchloſſen. Sie war und blieb für alle Zeiten das ſchönſte, das 
liebenswertheſte Weib! 

Und nun wie hatten kaum zehn Tage ſie verwandelt 
— den reinen Spiegel ihrer Seele mit Lug und Trug befleckt! 
Und um welchen Preis? Um einen Lappen Purpur und einen 
goldenen Reif um das Haupt, um den Namen Königin — ſie, 
die die geborene Königin aller Weiber war. 

Auf der weit nach Süden ſich dehnenden Ebene lag er auf 
thauigem Graſe und blickte in die unermeßlichen Tiefen des 
Himmels und die Sterne leuchteten über ihm wie Myriaden von 
Edelſteinen auf dem dunkeln Mantel der Nacht. 

Wie er ſo da lag, legte ſich der Sturm im Herzen und die 
Stille der Einſamkeit träufelte auf ihn nieder, wie der Thau 
auf die dürſtende Erde, die Pulſe ſchlugen ruhiger und die 
Seele ſchwebte empor zu den Höhen des Firmaments, aus denen 
der Schmerz verbannt iſt. 


13. 

Fern in den unzugänglichen Bergen des Südens, wo ein 
Stamm nomadiſcher Hirten an den felſigen Hängen rauhe Ziegen 
iſt eine tiefe Schlucht, dahin ſelten 
Menſchen gelangen und in die der Strahl der Sonne nur eine 
kurze Stunde im hohen Mittag dringt. Wohl eine Stunde lang 
muß ein rüſtiger Fußgänger an dem Ufer des Gebirgsbachs, der 
wandern oder vielmehr 
klettern, bevor er an das Ende des engen Thals gelangt. Es 


— — äũüZ—— — — —— — - — — 


Zunächſt werden die Berathung der Novelle zum Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz und die des Telegraphengeſetzes fortgeſetzt 
werden. Eine Unterbrechung werden dieſe Berathungen durch 
die erſte Leſung des Reichshaushaltsetats erfahren, der bald nach 
dem Wiederzuſammentritt des Reichstages dieſem zugehen ſoll. 
Die Vorlegung der Handelsverträge iſt vorerſt noch nicht zu er⸗ 
warten. Die Handelsvertrags-Verhandlungen mit Italien ſind 
wohl deutſcherſeits, aber nicht von Seiten Oeſterreich-Ungarns 
abgeſchloſſen; der Abſchluß auch mit Oeſterreich-Ungarn ſteht in⸗ 
deß nahe bevor. Danach werden die Verhandlungen mit der 
Schweiz wieder aufgenommen. Es heißt, daß die Schweiz zu⸗ 
nächſt mit Italien abſchließen wolle. Ob es möglich ſein wird, 
die neue Militärſtraf⸗-Prozeßordnung noch in dieſer Seſſion an 
den Reichstag zu bringen, erſcheint fraglich, da die Meinungen 
über grundlegende Beſtimmungen innerhalb der verbündeten 
Regierungen noch auseinandergehen. Die bayriſche Regierung 
hält an der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens feſt, 
worüber nach den vom Kriegsminiſter v. Safferling in der 
bayriſchen Abgeordnetenkammer abgegebenen Erklärungen kein 
Zweifel beſtehen kann. Sollte ſich in den leitenden militäriſchen 
Kreiſen Preußens ein Meinungswechſel über die erwähnten 
Punkte vollzogen haben? Thatſache iſt ja allerdings, daß man 
inbezug auf verſchiedene Dinge an den leitenden Stellen heute 
anders denkt, als früher. 


In der Preſſe dauern die Aeußerungen zum kaiſer⸗ 
lichen Erlaß, betreffend den Fall Heinze, fort. Die „Ham⸗ 
burgiſchen Nachrichten“ ſchreiben: „Es wird immer wieder 
das bedenkliche hervorgehoben, daß der Erlaß ohne Gegen⸗ 
zeichnung ſei. Unſeres Erachtens kann über die Berechtigung 
einer ſolchen Publikation ohne Gegenzeichnung nicht der 
geringſte Zweifel ſein, da das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung dem Staatsoberhaupte wie jedem einzelnen Deutſchen 
gewahrt iſt.“ 

Im Verlaufe der Donnerſtag⸗Sitzung der interparlamen⸗ 
tariſchen Friedenskonferenz zu Rom wurde einſtimmig 
der Antrag des Spaniers Macorta und 40 weiterer Konferenz⸗ 


mitglieder genehmigt, wonach auch die Staaten zweiten Ranges 
auf allen diplomatiſchen Kongreſſen vertreten ſein ſollen. Imbriani, 


Hubbard und Ricard brachten dann noch Anträge im Sinne der 
Rede Imbrianis ein, in denen es u. a. heißt: „In Anbetracht, daß 
das einzige Mittel, Krieg zu vermeiden, in der Beſeitigung aller 
Anläſſe zu Streitigkeiten und Haß unter den Nationen beſteht, 
erklärt die Konferenz folgende Grundſätze: Nur Achtung der 
Nationalitäten in ihrem Rechte und in der Unverjährbarkeit ihrer 
Grenzen können den Frieden befeſtigen, das Friedens⸗ und 
Kriegsrecht gehört in jedem Lande nur der Geſammtheit der 
Bevölkerung; nur das Volk, durch ſeine Vertreter oder direkt, 
muß das Recht haben, Verträge zu ratifiziren und Krieg zu er⸗ 
klären.“ Imbriani hat nämlich verlangt, daß die Kriegsurſachen 
aus der Welt geſchafft, daß vor allem Italien, Dänemark 
und Frankreich ihre natürlichen Grenzen wiedergegeben würden. 
Der Anſicht Imbrianis trat der Franzoſe Hubbard begeiſtert bei, 
der es an Anſpielungen auf Elſaß-Lothringen nicht fehlen ließ. 
Die anweſenden deutſch-freiſinnigen Patrioten ſchwiegen 
mäuschenſtill. 


öffnet ſich dort ein von allen Seiten mit rieſigem Geſtein umge⸗ 
bener Keſſel, in deſſen Mitte unter ſchwarzen Felsblöcken ein 
Quell gurgelnd hervorſprudelt, einen kleinen See bildet und 
dann durch die Schlucht einen Ausweg in die fruchtbare Ebene 
ſucht, wo er in den Araxes, der die Thürme und Mauern der 
Königſtadt Stakhar umſpült, einmündet. 

Es wäre nicht leicht geweſen, in dem Manne, der tief in 
Gedanken verſunken Tag für Tag an dem Quell ſitzt, Zoroaſter 
zu erkennen. Die hohe Geſtalt war durch die Unbill des Wetters 
und ſtetes Faſten aufs äußerſte abgemagert, Haupthaar und 
Bart war ſchneeweiß geworden und hing bis zum Gürtel” herab; 
das jugendliche Geſicht war von durchſichtiger Bläſſe, aber in den 
tiefblauen Augen glänzte ein überirdiſches, von dem der vergan⸗ 
genen Tage verſchiedenes Licht, ein Blick, der in die Tiefen 
einer dem gewöhnlichen menſchlichen Auge verborgenen höheren 
Welt drang. 

Seit er den Palaſt von Suſa verließ, um in den Bergen 
des Südens Ruhe und Vergeſſen zu finden, waren faſt drei 
Jahre verfloſſen; er war nun drei und dreißig Jahre alt. Eine 
weite tiefe Kluft trennte ihn von der Vergangenheit; aus dem 
Manne war ein Seher geworden, der in der göttlichen Ruhe 
eines höheren Lebens die Kümmerniſſe der Sterblichkeit abge⸗ 
ſtreift hatte. 

Von Zeit zu Zeit ſtieg er den ſteilen Pfad, den er ſich durch 
Steine und Felſen hindurch ſelbſt geſchaffen, zur Spitze des Ber⸗ 
ges hinan. Dort traf er einen Hirten, der ihm allmonatlich 
einen Sack mit gedörrtem Getreide und einige harte Ziegenkäſe 
brachte; dafür empfing er jedesmal ein Glied der goldenen 
Kettr, die Darius ihm einſt gegeben und die an feinem Halſe 
hing, als er den Palaſt verließ. Um drei und dreißig Glieder 
war ſie kürzer geworden und mehr als die Hälfte war ſchon ver⸗ 
braucht. Doch das kümmerte ihn nicht und war das letzte Glied 


vergeben, lag es in der Hand des Allweiſen, wie weiter für ihn 
geſorgt werde. 

In Sommerglut und Winterſturm ſaß er am Quell und 
ſah dem Spiel des Waſſers zu; er ſaß dort, bis es dunkelte, bis 


Revolution in Brafilien vermieden worden. 


* > Karen 
e 


Mehrere Petersburger Blätter wenden ſich gegen 
einen zu Anfang dieſer Woche in Berlin von den Profeſſoren 
v. Bergmann, A. Harnack, Konfiſtorialrath Dr. Dalton und 
Paſtor Keller zu Gunſten der Nothleidenden (nament- 
lich in den deutſchen Anſiedlungen Südrußlands) 
erlaſſenen Aufruf. Die ehemaligen Dorpater Profeſſoren v. 
Bergmann und Harnack, ſowie Dr. Dalton ſeien ſtets die eifrigſten 
Feinde der „ruſſiſchen Staatshoheit, der hiſtoriſchen Miſſion des 
ruffiſchen Volkes und ſogar der ruſſiſchen orthodoxen Kirche“ ge⸗ 
weſen. Das mächtige Zarenreich und ſein Hundert⸗ 
millionen-Volk bedürften gar keiner fremden 
Hilfe und Wohlthätigkeit. Solche „kosmopolitiſche 
Philantropie“ habe Rußland nicht nöthig und ſei ſeiner unwürdig. 
Es habe ſchon anderes Elend gekannt und überſtanden und ſei 
aus jeder Prüfung nur immer feſter geſchloſſen, einheitsbewußter, 
mit immer größerer Erkenntniß ſeiner inneren Stärke und des 
„goldenen ruſſiſchen Volksherzens“ hervorgegangen. Die Aufrufe 
der Herren Dalton, Bergmann ꝛc. ſeien zurückzuweiſen, und wenn 
dieſe Herren ſo ſehr von helfender Nächſtenliebe erfüllt ſeien, ſo 
beſäßen ſie ja in ihrem vaterländiſchen Deutſchland genug Spiel⸗ 
raum, um fie zu bethätigen.“ 

Dank der Energie des Präfidenten Fonſeca iſt eine erneute 
Es wird 
dies im Lande allgemein anerkannt; ſo haben die Gouverneure 
der hervorragendſten Provinzen Braſiliens den Präfidenten zur 
Sicherung der Ordnung im Lande beglückwünſcht. Des Näheren 
wird noch aus Braſilien gemeldet, daß über die Städte Rio de 
Janeiro und Nitherry für 2 Monate der Belagerungszuſtand 
verhängt fei; es feien dieſe Maßnahmen durch die Haltung des 
Kongreſſes und durch die Verſuche einiger Parteigänger, die 
Monarchie wiederherzuſtellen, hervorgerufen. Die Armee und 
die Marine hielten nach Auflöſung des Kongreſſes treu zur Re⸗ 
gierung und die Ruhe ſei nirgends geſtört. Fonſeca ſoll ſehr 
ſchwer an einem Krebsübel leiden. — Die Neuwahlen zum 
Kongreß ſollen in Kürze erfolgen und der neugewählte Kongreß 
fol unter Wahrung der Staatsform einer Föderativrepublik eine 
Reviſion der Verfaſſung vornehmen. Die Regierung iſt ent⸗ 
ſchloſſen, alle monarchiſtiſchen Kundgebungen zu verbieten. Alle 
Gegner der Republik ſollen, wie ein Telegramm beſagt, vor eine 
Kommiſſion geſtellt, ſummariſch durch dieſelbe abgeurtheilt und 
deportirt werden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 6. November 1891. 
— Der ſiameſiſche Prinz Damrong, der heute Abend hier 
eingetroffen iſt, überbringt Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein Hand⸗ 
ſchreiben feines Bruders, des Königs von Siam, in dem ſich 
dieſer für die Verleihung des Großkreuzes des Rothen Adler: 
ordens an den 13jährigen Kronprinzen bedankt; er überreicht 
ſodann dem Prinzen Friedrich Leopold das Großkreuz des ſia⸗ 
meſiſchen Elephantenordens. Auch für den Reichskanzler, den 
Staatsſekretär Frhr. von Marſchall u. a. find Orden beſtimmt. 
Prinz Damrong, welcher den Poſten eines Unterrichtsminiſters 
bekleidet, wird hier verſchiedene Anſtalten auſſuchen, um deren 

Einrichtungen kennen zu lernen. 

— Der Bundesrath genehmigte geſtern den Geſetzentwurf 


wegen Einziehung der Reichsthaler öſterreichiſchen Gepräges, 


ſowie die probeweiſe Einführung eines neuen Papiers für die 
Quittungskarten der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung und 
gewährte dem Bunde deutſcher Schneiderinnungen die Rechte der 
juriſtiſchen Perſon. 

— In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde Syndikus 
Zelle mit 96 von 103 abgegebenen Stimmen zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter Berlins gewählt. 

— Der Gouverneur von Deutſch-⸗Oſtafrika entſendet eine 
größere Karawane nach Tabora, welche vor allem die Sta⸗ 
tionen des Innern verproviantiren und Ablöſung bringen ſoll. 

— Um den Umtrieben der Französlinge zu begegnen, ent⸗ 
ſendet die reichsländiſche Regierung einen eigenen Polizeikommiſſar 
nach dem Thale St. Amarin. 

— Bei Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen ſtellt fi 
der Beſtand der Fraktionen folgendermaßen: Deutſch-Konſer⸗ 
vative 67, Freikonſervative 19, Centrum 111, Polen 16, Na⸗ 


tionalliberale 40, Deutſch-Freiſinnige 64, Volkspartei 9, Sozial⸗ 


demokraten 35, bei keiner Fraktion 29. Der Reichstag zählt 
augenblicklich 393 Mitglieder; erledigt ſind vier Mandate: 11. 


Württemberg (Leemann, natlib.), 10. Königsberg (Graf Stol⸗ 


die tiefen Schatten der Nacht die Schlucht einhüllten oder der 
Vollmond in fie drang. Dann erhob er ſich und ſuchte in einer 
in den Felſen gebildeten Höhle eine kurze Ruhe. 

In tieffter Einſamkeit und völliger Abgeſchloſſenheit be⸗ 
trachtete er ſo die Vergangenheit und ſann über die großen Pro⸗ 
bleme, die den menſchlichen Geiſt ſeit feiner Erſchaffung be⸗ 


ſchäftigt, nach. 


Eines Abends ſtand er an dem kleinen See und betrachtete 
den Mond, der ſich, einem ſilbernen Schilde vergleichbar, darin 
ſpiegelt. Da vernahm fein ſcharfes Ohr den Tritt eines Mannes 
auf der Höhe und ſein Auge endeckte den Hirten, der ihn mit 
Speiſe verſorgte, welcher ſich, vorſichtig den ſteilen Abſtieg hinab⸗ 
kletternd, der Thalſchlucht näherte. Er war ein braver Burſche; 
aber die von Mondlicht umfloſſene geiſterhafte Geſtalt an der 
Quelle flößte ihm doch Furcht ein. 

„Wirſt Du mir ein Leid anthun, wenn ich zu Dir komme,“ 
rief er furchtſam hinab. 

„Ich thue niemandem Leides,“ 
„Komm in Frieden.“ 

Behend ſchwang ſich der Hirt von dem Felsblock, auf dem 
er Poſto gefaßt, hinab und war mit wenigen Sprüngen in dem 
Thalkeſſel. 8 

„Heißeſt Du nicht Zoroaſter?“ fragte er. 

„So iſt es, was willſt Du von mir?“ 

„Du mußt wiſſen, daß der große König zur Zeit in Stakhar 
Hof hält. Ich verkaufe dort gelegentlich den Sklaven Ziegen⸗ 
käſe; da vernahm ich letzthin, daß der große König einen Preis 
von einem Talent Goldes dem, der ihm einen Mann namens 
Zoroaſter bringe, gelobt hat. Fürchteſt Du Dich, mitzugehen?“ 

„Ich kenne keine Furcht: alle Furcht liegt hinter mir.“ 

„Wirſt Du denn mit mir gehen?“ rieſ der Hirte entzückt; 
„dann iſt das Geld mein.“ 

„Gewiß, das iſt es. Ich beſitze nichts, was mich beſchwören 
könnte, ich bin alſo bereit. Vorwärts; zeige den Weg.“ 

Noch einen Trunk ſchöpfte er mit der hohlen Hand aus 


war Zoroaſters Antwort. 
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berg, konſ.), 10. Hannover (Frhr. v. Hake, Centr.) und v. Feuſtel 
(natlib.) 2. Oberfranken. 

— Die techniſche Kommiſſion des Berliner Unionklubs 
macht bekannt, daß den Jockeys Busby und Coates die Reit⸗ 
licenz für Deutſchland entzogen worden iſt. 

— Die Gründung einer Centralſtelle für Arbeiter-Wohl- 
fahrtseinrichtungen iſt geſtern hier erfolgt. Dieſelbe hat nach 
den beſchloſſenen Satzungen folgende Aufgaben: 1) Sammlung, 
Sichtung, Ordnung und Katalogiſirung von Beſchreibungen, 
Statuten und Berichten über Einrichtungen, welche zum Beſten 
der unbemittelten Volksklaſſen getroffen ſind; 2) Auskunfts⸗ 
ertheilung zunächſt an die betheiligten Vereine und, ſoweit es 
Zeit und Mittel geſtatten, auch an Nichtbetheiligte; 3) Mit⸗ 
theilungen über bemerkenswerthe Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Arbeiter⸗Wohlfahrtseinrichtungen an die Preſſe. Zum Vor⸗ 
ſitzenden des Vorſtandes wurde Staatsſekretär a. D. Herzog ge⸗ 
wählt. Die Centralſtelle beginnt ſpäteſtens mit Neujahr ihre 
Thätigkeit. 


Ausland. 

Paris, 6. November. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern, 
Herr von Giers, wird, wie verlautet, am 10. ds. in Paris er⸗ 
wartet und ſoll an einem der darauf folgenden Tage mit Ribot 
eine Konferenz haben. — Anläßlich der Berathung des Budgets 
des Kriegsminiſteriums erklärte Freyeinet auf eine bezügliche 
Anfrage: Die endgiltige Organiſation der Armee ſei ihrer 
Vollendung nahe, immerhin müſſe man aber noch warten, um 
ein allgemeines Geſetz über die Cadres vorlegen zu können, 
wozu es vielleicht eines Zeitraums von zwei Jahren bedürfen 
werde. 

Petersburg, 6. November. Von offiziöfer ruſſiſcher Seite 
wird erklärt, über die Einführung eines Ausfuhrzolls auf Weizen 
und ein bevorſtehendes Pferdeausfuhrverbot ſei in Petersburg 
nichts bekannt. (An derlei offiziöſe ruſſiſche Verſicherungen 
glaubt nach den vorhergehenden Erfahrungen bei uns niemand 
mehr. Red. 


PFrovinzialnachrichten. 

Culmſee, 5. November. (Perſonalien. Schlachthofſtatiſtifj)'. Für den 
nach Marienwerder verſetzten Herrn Hartwig iſt der Steueraufſeher 
Herr Klopp von Behrendt hierher verſetzt. — Im Schlachthauſe wurden 
im Monat Oktober geſchlachtet 256 Schweine, 40 Stück Groß⸗ und 
53 Stück Kleinvieh. Beanſtandet wurden im ganzen 29 Stück, größten: 
theils wegen Tuberkuloſe der Eingeweide. Trichinös wurde kein Schwein 
befunden, dagegen das Fleiſch von 7 Schweinen wegen Rothlauf als 
minderwerthig verkauft. 

Culmſee, 6 November. (Die Entwickelung Culmſees). Das Er⸗ 
gebniß der letzten Volkszählung lieferte abermals einen Beweis für die 
gedeihliche Entwickelung unſeres Ortes. Während die meiſten Kleinſtädte 
Weſtpreußens nur einen unmerklichen oder gar keinen Zuwachs an Per⸗ 
ſonen und baulichen Erweiterungen zu verzeichnen hatten, hat Culmſee, 
namentlich in den letzten zwei Volkszählungsperioden, ganz bedeutende 
Fortſchritte ſowohl in der Einwohnerzahl als auch im Grenzumfang ge⸗ 
macht. Wer unſere Stadt vor etwa 15 Jahren gekannt hatte und die⸗ 
ſelbe ſeit dieſer Peit nicht geſehen, der wird fie heutzutage kaum wieder 
erkennen. Culmſee hatte in dieſer Zeit mit feinen einförmigen, ein⸗ 
ſtöckigen und niedrigen Häuſern einen mehr oder weniger ländlichen 
Charakter und zählte damals gegen 2500 Seelen. Heute hingegen er⸗ 
freut ſich Culmſee des Anblicks einer im Emporblühen ſtehenden Stadt. 
Ihre Mauern beherbergen gegenwärtig ca. 7000 Einwohner. Einen 
weſentlichen Aufſchwung und Fortſchritt in der Entwickelung erfuhr 
unſere Stadt durch die Gründung der Zuckerfabrik und durch den gleich⸗ 
zeitigen Bau der Eiſenbahn. Bildet ſchon das Etabliſſement des Fabrik⸗ 
gebäudes mit all den dazu gehörenden Beamten: und Arbeiterwohnungen 
einen beſonderen Stadttheil, umſomehr noch hat die Stadt durch den mit 
der Fabrik und der Umgegend hervorgerufenen regen Verkehr und durch 
den reichlichen Verdienſt ihrer ärmeren Bevölkerung gewonnen. Auch 
ſind die von der Fabrik an die Stadt zu entrichtenden Steuern eine nicht 
zu unterſchätzende Verſtärkung des Stadtſäckels. Im Laufe dleſer Zeit 
— Culmſees goldner Zeit — And hier viele bauliche Veränderungen aus⸗ 
geführt worden. An Stelle der alten unanſehnlichen Häuſer hat man 
mehrſtöckige, mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattete Häuſer aufge⸗ 
führt. Aus den ſtillen Familienhäuſern (nur von den an der Haupt⸗ 
ſtraße gelegenen iſt hier die Rede) ſind großartige Geſchäftslokale ge⸗ 
worden. Culmſee iſt währenddeſſen der Sitz eines Amtsgerichts geworden; 
hier hat ſich eine Molkereigenoſſenſchaft mit ſehr ausgedehntem Betriebe 
gebildet; wir bekamen ein neues Poſtgebäude, ein neues Schlachthaus 
u. ſ. w. So erreichte die Stadt die heutige Ausdehnung. Um aber die 
Weiterentwickelung noch mehr zu kräftigen, hat die ſtädtiſche Verwaltung, 
da das Innere der Stadt und deren zugängliche Theile vollends bebaut 
ſind, für die nördlich der Stadt gelegenen Ländereien, welche zu einer 
etwaigen Bebauung am geeignetſten ſind, einen vollſtändigen Bebauungs⸗ 
plan entwerfen laſſen. Der hieſige Bauunternehmer M. hat bereits ſeine 
aus mehreren Morgen beſtehende Beſitzung in Bauſtellen umgewandelt, 
welche je nach der Lage und Größe mit 1200 —1500 Mk. verkäuflich find. 
Einige derſelben ſind auch ſchon verkauft und bebaut. 

Brieſen, 6. November. (Spuren einer dunklen That). Als heute 
die Arbeiter auf dem evangeliſchen Friedhofe mit der Aufſtellung des 


der Quelle, dann wendete er fich und folgte dem überglücklichen 
Hirten. 


14. 

Obwohl ſeit dem Tage, daß der König Nehuſta zum Weibe 
genommen hatte, nun drei Jahre verfloſſen waren, ſo war doch 
die Zuneigung deſſelben zu ihr ſich immer gleich geblieben. Zwar 
hatten die zahlreichen Aufſtände, welche ſeine erſten Regierungs⸗ 
jahre beunruhigten, ihn oft von ihrer Seite gerufen; doch war 
er ſtets als Sieger und mit den reichſten Geſchenken für ſie zu⸗ 
rückgekehrt. Eine ſchwerere Aufgabe, als die Bezwingung rebel⸗ 
liſcher Unterthanen, war es für ihn, den Frieden zwiſchen den 
beiden Königinnen aufrecht zu erhalten, wenngleich er Atoſſa 
äußerlich dieſelben Ehren, wie Nehuſta erwies, da die ältere Kö- 
nigin nicht nachließ, die jüngere zu quälen und es ſie entgelten 
zu laſſen, daß fie ihr den erſten Platz habe einräumen müſſen. 
Niemals hatte Nehuſta den wahren Sachverhalt bezüglich des 
Vorgangs auf der Terraſſe erfahren; ſie wähnte ſich immer noch 
von Zoroaſter betrogen und fühlte die brennende Wunde. Der 
ihr am Hochzeitstage zugeſchleuderte Vorwurf hatte ſie tief ver⸗ 
letzt; doch hatte ſie dem Könige nie den Grund ihres Bruches 
mit Zoroaſter mitgetheilt, denn ſie befürchtete ſeinen maßloſen 
Zorn über jenen Vorfall und mochte ihn weder gegen Atoſſa, 
noch gegen den treuloſen Liebhaber reizen. 

Inzwiſchen hatte ſich der König im Araxesthal unter der 
Feſtung Stakhar einen glänzenden Palaſt erbaut, in dem er, 
wenn es die Staatsgeſchäfte geſtatteten, den Winter und den 
Frühling zubrachte. Von dort aus unternahm er ſeine Kriegs⸗ 


züge gegen die zahlreich auftretenden Gegenkönige. 


Als er nun einſt bei ſeiner Rückkehr von einem ſolchen 
Zuge wieder von den Streitigkeiten am Hofe hören mußte, 
meinte Atoſſa: 

„Wenn der König fort iſt, fehlt es hier an einem Ober⸗ 
haupte; Otanos iſt zu nachgiebig.“ 

a Gortſetzung folgt.) 


4 


neuen Zaunes begannen und die Pfahllöcher an einer Ecke 9 
ſtießen ſie ungefähr einen halben Meter tief auf das Skelett eine 1 
Der Schädel zeigte einen langen Riß; ſämmtliche Knochen lage ſſehen e 
einem Haufen; das Gebiß war noch gut und vollſtändig, der Haß 
eines Sarges waren nicht vorhanden, überhaupt befan ch det 
unter einem Grenzbuſche. Aus all dieſer Zeichen iſt wo 
ſchließen, daß hier die Spuren einer dunklen That an 
worden ſind. Da der Kirchhof höchſtens ein Alter von 
hat, ſo können alte Leute ſich ſehr gut entſinnen, daß dor 
gräbniß ſtattgefunden hat. „ 
Dirſchau, 7. November. (Unvorſichtigkeit). Nachträglich eue 
„Dirſch. Ztg.“ noch ein Vorkommniß, das ſich am letzten Sonn 8 
legentlich der Durchreiſe des Zaren auf dem hieſigen Bahnhofe ehabtt 
hat und recht ernſte Folgen hätte haben können. Nach f ag? ellen 
Durchfahrt des Hofzuges nahm bis zum Eintreffen aller t Kön 
Poſten das Abſperrungskommando vom Grenadierregime uche ein 
Friedrich I. auf dem Bromberger Perron Aufſtellung. Hier a 
Grenadier der 10. Kompagnie einer Civilperſon den Mechansn 


hrt dle 
nd ge. 


aber büßte feine Unvorſichtigkeit mit 3tägigem ſtrengen Arre zu S1 

Pillkallen, 5. November. (Blutvergiftung). Der Lehrer ode gert 
dagen 

aft ge. 

ens rch die 


Fordon, 5. November. (Verunglückt. Angeſchoſſen ). E h 
Engelmann’ihen Dampfſchneidemühle beſchäftigter Arbeiter gerte 
Getriebe und wurde ſofort getödtet. Er hinterläßt eine blinde d 
unverſorgte Kinder. — Geſtern Abend wurde auf einen bei alü iche! 
brückenbau beſchäftigten Wächter geſchoſſen. Die Kugel drang ee 
weiſe nur bis auf die Haut und verletzte dieſelbe etwas. ann), d | 

Bromberg, 5. November. (Von Lieutenant von Tiedenſcheinl De = 
Begleiter Karl Peters' auf deſſen Emin Paſcha⸗Expedition, ergebe 9 
nächſt ein neues Werk „Tana-Baringo-Nil“, welches über die E“ 
manch neues Licht verbreiten dürfte. ung. wm 

Hafferleitufl m mit 

ſich NT nd 

analiſatlon ae 
0 bein IN 
erklärte ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß die A 5 g 


oel | u 
end aus u, 
eh m 1 13 
Bahnhof Laskowitz wurde vorgeſtern der Heizer Breternitz ke dem . he 
er neben der Maſchine feines dort haltenden Zuges fand, rige 10 x 


Der Verunglückte wurde ſchwer verletzt zu feiner hier 2 un 800 3 h 


gebracht. Be 
Pudewitz, 5. November. (Eiſenbahnunglück). Ein 


Unglücksfall ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke bei 
der Abendzug von Bromberg die Wärterbude paſſirte, fu 
mit Getreide beladener Wagen über das Geleiſe. Der Zug, 
der „P. M. Ztg.“, das eine Pferd, ſowie den Kutſcher; le 
das Pferd waren auf der Stelle todt. 


CLoſtalnachrichten. 1801. 
Thorn, 7. November iſſi 00 
— (Die Vorſitzenden der Voreinſchätzungskem und 
nen des Kreiſes Thorn) mit Ausnahme derer von 
Culmſee ſind von Herrn Landrath Krahmer auf Dienſtag den 
vormittags 10 Uhr in den Sitzungsſaal des Kreisausſchuſſes 
mündlichen Berathung über die aufzuſtellenden Normaljäbt W 
worden. BL) 
— (Chaufjeegeld-Ermäßigung auf den Kreis nf 
des Kreiſes Thorn). Der Oberpräſident von Weſtpreußen auf . 
behaltlich des Widerrufs folgende Cbauſſeegeld⸗Ermäßigunge auf be 


9 
2 


Chauſſee Culmſee⸗Renczkau an der Hebeſtelle Lubianken für die Habe 


kommend daſelbſt die Chauſſee verlaſſen; d. auf der Cha abel. 3 
Schönſee⸗Bahnhof Tauer für die Fuhrwerke, welche von rte wu, 
von Birkenau aus die Chauſſee erreichen, und für die Fu rwe e a 
an der Hebeſtelle die Chauffee nach dieſer Richtung bin verlall e be 
der Chauſſee Gr. Böſendorf⸗Scharnau für die Fuhrwerke, eh 100 N 
Tews'ſchen Kruge bei Amthal auf dem Wege über Kl. Böſen Be 
Stanislawken und hinter demfelben nach Thorn zu die Cbauſſe Chauſ 
und von Thorn aus vor und bei dem genannten Kruge d. r. Bl 
verlaſſen. Chauſſeegeldfreiheit tritt auf der Chauſſee richten 5 
dorf⸗Scharnau für die Fuhrwerke ein, welche bei der zu e : 5 
Hebeſtelle die Chauſſee erreichen und nach Thorn zu fahren. ſiation : 

— Gum ruſſiſchen Ausfuhrverboh. Die Gren me, 
Marienburg⸗Mlawkaer Bahn telegraphirte am Donnerſtag ot Mi 5 
Das ruſſiſche Grenzjollamt zu Mlawa hat das Ausfuhrperbn en 
Kornarten (exkl. Weizen), für Kartoffeln, Mehl, Malz, 5 
gebackenes Brot erhalten. Auf eine Anfrage in Petersburg . 
Bohnen und Lupinen ausgeführt werden können, iſt der 
kommen, daß alle Hülſenfrüchte ausgeführt werden dürfen. ps 
geſtattet, Weizen, Erbſen, Bohnen, Wicken, Lupinen und n des 
ſaaten) aller Art auszuführen. Es ift dieſes aus den Alte 5 
amts feſtgeſtellt. 5 melbeh J 

— (Falſche Koupons). Die „Kölniſche Volkszeitung der e 
ſeien in Magdeburg falſche Zinskoupons der Rentenbant falk, u] 
vinzen Sachſen, Hannover, Oſt⸗ und Weſtpreußen ange MY 
Verausgeber ſei feſtgenommen. nber, 

— (Neue Stellen in der Poſt- und Telegrapbez, Reit 4 
tung). Dem Vernehmen nach ſoll im nächſtjährigen Etat 10 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung wieder manche Vetbeſſer. 
Beamtenſchaft getroffen ſein. Die Vorſteher der Poſtämter e 
dürften eine Aufbeſſerung ihres Durchſchnittsgehalts um " 
fahren. Nicht weniger als 400 neue Ober-Aſſiſtentenſtellen 
Stellen für Aſſiſtenten, eine ganze Zahl neuer Stellen 25 
Poſtdirektionen und den Poſt⸗ und Telegraphenämtern gelegt? 


ſchiedenſten Beamtenklaſſen ſollen vorgeſehen fein. Die erden, 1 
gehilfinnen, welche bereits im Fernſprechweſen beſchute, 15 für un 
j 7 


etatsmäßig angeftellt werden, mehr als 2000 neue Ste 5 
beamte, darunter 500 für Landbriefträger, geſchaffen werder ‚perl N 
— Das Schiedsgericht der norddeutſchen 1 
Genoſſenſchaft zu Danzig) verhandelte in ſeiner leb von e 
u. a. folgende Fälle: Der Sägenſchärfer Ernſt Frey bez Unfall den 
Genoſſenſchaft für einen am 29. Dezember 1890 erlittene 0 . 0 
Rente von 100 pCt. Derſelbe verſtarb am 15. Juni plant 
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kurz vorher im Rathhauſe zu Thorn, auf einem Privatgange be⸗ 
Men, einige Stufen hinuntergefallen war. Da Frey ein 65 Jahre 
N er, laut ärztlichen Zeugniſſes ein kränklicher Mann war und der plötz⸗ 
1° Tod in keinem Zuſammenhange mit dem im Dezember 1890 er⸗ 
nenen Unfalle zu bringen ift, wies die Genoſſenſchaft die Wittwe mit 
ken Rentenanſprüchen ab. Das Schiedsgericht erkannte aber auf eine 
Attwenrente von 20 Prozent. — Der Schneidemeiſter Franz Kaftanski 
h orn wurde am 8. Mai durch den Arbeiter Zawiway, welcher un⸗ 


uſprüchen ab. Auch das Schiedsgericht erkannte demgemäß. 


e (Landwirthſchaftlicher Verein Thorn). Geſtern Nach⸗ 
nag 5 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
eins Thorn zu einer Sitzung im Hotel „Thorner Hof“. Herr 
üAegner⸗Oſtaszewo eröffnet als ſtellvertretender Vorſitzender die Ver ⸗ 
umlung und weiſt auf den traurigen Grund hin, warum ſolange 
ö ne Sitzung ſtattgefunden, das Ableben des früheren Vorſitzenden, 
A en Arbeitskraft dem Verein jo großen Nutzen geſchaffen. Auf An⸗ 
sung des Herrn Wegner ehrt die Verſammlung das Andenken des 
13 keſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Vor Eintritt in die Tages» 
Fr Nung werden drei neue Mitglieder aufgenommen. Die Tagesordnung 
ehe aus folgenden Punkten: 1. Geſchäftliches: a. Rechnungslegung 
1890/91 und Ertheilung der Decharge. Nachdem die Decharge ger 
K tt, beantragt der Kaſſirer Herr Feldt⸗Kowroß, für das laufende 
19 wensiabr keine Beiträge zu erheben, da die Ausgaben größtentheils 
19 M und für die ausſtehenden noch Kaſſengelder verfügbar ſind. 
aut Antrag wird genehmigt unter Ertheilung eines Vertrauens⸗ 
dr 18 an den Herrn Kaſſirer. b. Verkauf der Grünfutterpreſſen unter 


pro 


> in milder. Die Herren Höltzel⸗Kunzendorf und Weinſchenck⸗Roſen⸗ 
Eu 


bernehmen beide Preſſen für 50 bezw. 20 Mk. Im Anſchluß be⸗ 

Mein. err Wegner, daß das Einpreſſen von Grünfutter ſich nur für 
he Wirthſchaften empfehle; für große Betriebe ſei das Zuſammen⸗ 
bedeutender naſſer Futtermengen zu koſtſpielig. o. Herr Tiede⸗ 

Au Ebelmoniec weiſt darauf hin, daß nach einer ihm gewordenen 
d beilung von der Einrichtung des hieſigen Proviantamts, Getreide 
bent von den Produzenten anzukaufen, wenig Gebrauch gemacht werde, 
U = das Proviantamt 226 Mk. für Weizen und 230 Mk. für Roggen 
Herr Wegner bemerkt demgegenüber, daß noch wenig Getreide 
bal Mar ſei, da ſich das Dreſchen infolge der Hackfruchternte verzögert 
don z Bei dieſer Gelegenheit erzählt Herr Wegner, daß beim Verfüttern 


Ik Rübenblättern Wurzelreſte im Halſe des Rindviehs ſtecken geblieben 


und Erſtickungsfälle herbeigeführt hätten. Wie laſſe ſich das ver⸗ 
Herr v. Szaniecki⸗Nawra meint, daß das Futter vielleicht zu 
dne nicht genug geſäuert gegeben werde. Nachdem noch Herr 
erklärt, daß er mit der empfohlenen Schlundröhre keinen Erfolg 

lich babe, väth Herr Kreisthierarzt Stöhr, die Blätter mit Häckſel vers 

dern zu verfüttern. 2. Ueber Entbitterung der Lupine. Der Referent 
ue aner weiſt darauf hin, daß bei den hohen Preiſen für alle 

0 nahe urrogate die Nothwendigkeit auf die Verwendung der billigen und 


A Made en Lupine dränge, welche das billigſte Stickſtofffutter biete und 


lle 


er 


an. 


id 
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SUTTTISST 


Er dieſem Jahre gut gerathen ſei. Die bisherigen Entbitterungs⸗ 
en haben wenig Erfolg. Er (Redner) habe ſich daher an Prof. 
"alle mit der Bitte gewandt, ihm die neueſten Methoden anzugeben. 

8 ter habe ihm darauf zwei Anweiſungen geſandt, welche das 
Mn Ihe und das Soltſin'ſche (Chemiker in Erfurt) Verfahren darſtellen. 
3 erſteren wird die Lupine in einem Bottich mit kochendem 
0 übergoſſen und dann mit einem Ferment (Sauerteig oder ſaurer 

de Anne nisch, welches Gährung herbeiführt; nach der Procedur werden 
N fahren gequetſcht, mit Salz vermiſcht und verfüttert. Das Soltſin' ſche 
Nie] en geht auf kaltem Wege vor ſich; je 50 Klgr. Lupinen werden 
den üb, lar. Kalkwaſſer übergoſſen und nun mehrfach umgerührt und 
ss offen. Die Procedur dauert etwa 4 Tage und bewirkt wie 
ya cling ſche Verfahren völlige Entbitterung. Herr v. Szaniecki⸗ 
derde e mit dem Seeling'ſchen Verfahren gute Erfolge erzielt; die Lupine 
0 “2 Rindern und Pferden gern genommen und das Gedeihen der 
vortrefflich. Herr Neumann⸗Wieſenburg bemerkt, daß ein ſo 

flach uantum, wie das angegebene (3 Klgr. pro Kopf Rindvieh), 
auch unentbittert nichts ſchaden werde; wenn die Lupine nur 

otet ſei, werde fie auch fo vom Vieh gern genommen. Herr 
arzt Stöhr ſchließt ſich dieſer Anſicht an und befürchtet, daß 
ntbittern Nährſtoff verloren gehe; er warnt gleichzeitig vor 
Fütterung mit Wickſchrot und Wickheu. Herr Wegner theilt 
ten 5 Kaufmann Hozakowski in Thorn auch ein Entbitterungs⸗ 
g Ang e urch Miſchgährung erfunden habe; dies ſei vielleicht dem 
uad ent; > gleich oder ähnlich. Auf Antrag des Herrn Feldt⸗Kowroß 
. Ültige beſchloſſen, daß die beiden Märcker'ſchen Anweiſungen ver: 
Mer 


t Fe den einzelnen Vereinsmitgliedern überſandt werden ſollen, 


19 


pi 
af ger 


. Dr errn Wegner das für die Anweiſungen gezahlte Honorar 
2 Stüc 8 aus der Vereinskaſſe erſtattet werde. — Herr Wegner legt 
8 ae rot vor, welches ihm der Chemiker Soltſin überſandt hat. 
endet wird in der Familie des Herrn Soltſin ſeit etwa 6 Wochen 
h or e und beſteht aus 1 Pfd. Eichelmehl, 1¼ Pfd. Weizenmehl, 
 Beflanpın nteig und 30 Gr. Kochſalz. Herr Wegner hat, ohne vorher 

eile zu kennen, das Brot genoſſen und ſehr ſchmackhaft ger 


funden. Herr Soltſin arbeitet jetzt an der Verwendbarkeit der Roß⸗ 
kaſtanie. 3. Herr Neuſchild⸗Grabia berichtet über den Weinhauſen'ſchen 
Dibbelapparat für Rübendrillmaſchine. Der Apparat zeichnet ſich dadurch 
aus, daß keine Verſtopfung eintritt und der Saataufgang lückenlos iſt. 
Der Referent hat auf 100 Morgen 14 Centner Rübenſaat d. h. 500 Mk. 
erſpart. Herr Wegner meint, daß beim Rübenbau jetzt mehr gedrillt 
als gedibbelt werde. Vielleicht würde letzteres bei weiterer Verbeſſerung 
der Dibbelapparate in Zukunft wieder mehr in Aufnahme kommen. 4. 
Herr Neuſchild⸗Grabia berichtet ferner über Diemenelevatoren. Ein 
ſolcher von großer praktiſcher Verwerthbarkeit iſt von Schütt und Arenz 
(Stettin) konſtruirt worden. Mittels eines einſpännigen Ochſengöpels 
ſchafft der Apparat ſtündlich 8—10 Fuhren Getreide auf den Schober. 
Die Garben werden ungebunden — dies iſt an ſich ſchon eine bedeutende 
Erleichterung — in den unteren Theil des Elevators geworfen und von 
ihm hoch gebracht. Zum Stapeln einer Miete von 40 Fuhren gehören 
6 Menſchen. Es iſt nur dafür zu ſorgen, daß möglichſt viel Getreide 
an den Elevator herangeſchafft wird. Der Apparat bewirkt große Zeit⸗ 
erſparniß, was allſeitig als wichtig anerkannt wird. 5. Ueber Vers 
ſicherung des landwirthſchaftlichen Nutzviehs. Der Gegenſtand wird mit 
Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit von der Tagesordnung abgeſetzt. 
6. Wahl des erſten Vorſitzenden. Es werden gewählt die Herren Wegner⸗ 
Oſtaszewo zum erſten Vorſitzenden und Hauptmann Henckel⸗Chelmonie 
zum Stellvertreter. Beide Herren erklären jedoch, dieſe Aemter nur bis 
zu der in der nächſten Sitzung (Dezember oder Januar) ſtattfindenden 
allgemeinen Vorſtandsſtahl verwalten zu können. 

— (Bazar). Der diesjährige Weihnachtsbazar des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Zweigvereins wird vorausſichtlich im Artushofe und zwar am 
7. Dezember ſtattfinden. 

— (Coppernikus⸗ Verein). Montag den 9. November abends 
8 Uhr im Schützenhauſe monatliche Sitzung. Es liegen vor Antworten 
des Magiſtrats und des Provinzial⸗Vereins, betreffend die Alterthümer 
der Marienkirche. — Beſchluß über die Theilnahme des Vorſitzenden an 
der Verſammlung der Provinzial⸗Kommiſſion für Weſtpreußen in Danzig 
am 18. d. Mts. — Den Vortrag hält Profeſſor Feyerabendt über: „Ein⸗ 
heits⸗ und Ortszeit“. 

— (Landwehrverein). In der geſtrigen zahlreich beſuchten 
Verſammlung wurden fünf neue Mitglieder aufgenommen, ebenſo wurde 
den Kameraden bekannt gemacht, daß in letzter Zeit mehrere Herren aus 
dem Offizierſtande dem Vereine beigetreten find. Die ftatutenmäßige 
unverhoffte Reviſion der Kaſſe hat ergeben, daß das Vereinsvermögen 
bereits 500 Mk. überſchritten hat — gewiß ein erfreuliches Zeichen für 
das ſchnelle und gedeihliche Aufblühen des Vereins. Der in Ausſicht 
genommene Herrenabend findet beſtimmt am 28. d. M. ſtatt. Die Vor⸗ 
bereitungen dazu ſind derart getroffen, daß der Abend die Mitglieder in 
jeder Weiſe befriedigen wird. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theils 
folgte gemüthliches Beiſammenſein, wobei mehrere muſikaliſch gebildete 
Kameraden ihre Kunſt zur Freude der Anweſenden zeigten. 5 

— (Thorner Radfahrerverein). Die Uebungsabende des 
Thorner Radfahrervereins beginnen am nächſten Montag Abend im 
Gartenſaale des Schützenhauſes und werden allwöchentlich an demſelben 
Tage fortgeſetzt. Dieſe Uebungsabende gewähren die beſte Gelegenheit 
zum Erlernen des Radfahrens und der Beſuch derſelben ſei daher allen, 
welche ſich für den Radfahrſport intereſſiren, empfohlen. Den Beſchluß 
der Uebungsabende bildet ſpäterhin ein großes Radfahrerfeſt. 

— (Gavalleria Ruſticana). Herr Operndirigent Schwarz 
beabſichtigt die Oper am nächſten Montage nochmals aufzuführen, um 
vielfachen Wünſchen entgegenzukommen und um der Volksküche, für die 
er den Ueberſchuß beſtimmt hat, eine größere Summe zuweiſen zu können. 
Vor der Vorſtellung finden Solovorträge der Soliſten ſtatt, welcher Theil 
des Programms beſonders intereſſant zu werden verſpricht. Wir 
empfehlen den Beſuch der Oper und bemerken, daß die Billets ſtark 
begehrt werden, unſere Leſer ſich alſo rechtzeitig mit Eintrittskarten ver⸗ 
ſehen wollen. 

— (Seltene Jagdbeute). Geſtern hatte der königl. Förſter 
Herr Zenk zu Kempe bei Tauer das Glück, einen Goldadler zu erlegen. 
Die Spannweite der Flügel beträgt 2,10 Meter, der Körper iſt 0,89 


Meter lang. i 
— (Schwurgericht). Zum Vorſitzenden der am 7. Dezember 


beginnenden letzten diesjährigen Schwurgerichtsperiode iſt Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Splett ernannt. Als Geſchworene ſind folgende Herren 
ausgeloſt worden: Grundbeſitzer Wilhelm Kappis⸗Neu Skompe, Zimmer⸗ 
meiſter Gottlieb Wendt⸗Thorn, Rentier Hermann Venski⸗Kokotzko, Hotel⸗ 
beſitzer Paul Kleingaertner⸗Loebau, Rechtsanwalt Nawrocki⸗Culm, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Koſſowski⸗Gajewo, Kaufmann Alexander Eifert⸗Culm, 
Bauunternehmer Max Zebrowski⸗Lautenburg, Oberſteuerkontroleur Eich⸗ 
holz⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Probſt⸗Chelſt, Gutsbeſitzer Wilhelm Herbſt⸗ 
Malankowo, Kaufmann Louis Alberty⸗Culm, Gutsverwalter Guſtav 
Bonus⸗Richnau, Kreisthierarzt Peters⸗Neumark, Oberreviſor Bergmann⸗ 
Strasburg, Gutsbeſitzer Fenske⸗Guttlin, Steuerinſpektor Schlichting-Gulm, 
Gutsbeſitzer Schmelzer⸗Bergheim, Brauereibeſitzer Schulz⸗Neumark, Kauf⸗ 
mann Sonnenberg⸗Loebau, Fabrikbeſitzer Peters⸗Culm, Kaufmann Dorau⸗ 
Thorn, Gutsadminiſtrator Liedtke⸗Friedek, Gutsbeſitzer Strübing⸗Stuthof, 
Seminardirektor Goebel⸗Loebau, Oberlehrer Dr. Horowitz⸗Thorn, Pro⸗ 
feſſor Lazarowicz⸗Culm, Beſitzer Krüger-⸗Alt⸗Thorn, Rentier Daehlert⸗ 
Loebau, Thierarzt Willert⸗Neumark. 

— (Körungstermine). Für die Körung der Privathengſte des 
Kreiſes Thorn ſind folgende Termine feſtgeſetzt: in Culmſee auf Freitag 


den 20. November vormittags 9 Uhr auf dem Viehmarkte, in Thorn auf 
Sonnabend den 21. November vormittags 8 Uhr auf dem Viehhofe. 

— (Unfall). Geſtern Nachmittag ſpielte in der Kloſterſtraße ein 
ſechsjähriger Knabe auf einem Kohlenwagen. Dabei ſtürzte eine Seiten⸗ 
wand um und fiel auf den Knaben. Auf ſein klägliches Geſchrei eilte 
ein Mann herbei und befreite den Kleinen aus ſeiner gefährlichen Lage. 
Der Knabe hat nur einige geringe Abſchürfungen erlitten, mußte aber 
von ſeinem Retter einen fühlbaren Denkzettel für das Spiel an ver⸗ 
botener und ſo gefährlicher Stelle hinnehmen. 

— (Sachbeſchädig ung). Der Arbeiter Romanowski zertrümmerte 
geſtern Abend mit einem Steinwurfe das Ladenthürfenſter des Kauf⸗ 
mann Seelig'ſchen Geſchäfts in der Breitenſtraße. Der Mann, welcher 
die That aus reinem Uebermuth verübte, wurde verhaftet. 

— (Die Löſchmannſchaften), welche beim Baron'ſchen Brande 
in der Schuhmacherſtraße thätig geweſen ſind, erhalten ihre Gebühren am 
Montag Nachmittag 5 Uhr im Polizeikommiſſariat ausgezahlt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Hemd am Viktoriagarten, ein ſchwarzes 
Lederportemonnaie mit Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt eine Gans neuſtädt. Markt Nr. 24. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,01 Meter unter Null. 
— Das Bootshaus des Thorner Ruder⸗Vereins iſt durch den Dampfer 
„Grane“ in den Winterhafen bugſirt worden. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer Ladung Stückgütern und 
leeren Spiritusfäſſern aus Königsberg. — Die Dampferanlegerampe an der 
Bazarkämpe wird jetzt durch ſtädtiſche Arbeiter reparirt. 


Mannigfaltiges. 

(Untergrabung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn). 
Große Beunruhigung erregt in Lauban die Entdeckung, daß die 
ſchleſiſche Gebirgsbahn bei Lichtenau durch Bergwerksſtollen 
heimlich untergraben worden iſt. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 

(Eiſenbahnunfälle). Bei Conty (Frankreich) ſtieß ein 
Perſonenzug mit einer Rangiermaſchine zuſammen. Fünf Per⸗ 
ſonen wurden ſchwer verwundet, darunter der Biſchof von 
Beauvais. — Ein von Bombay abgegangener Eiſenbahnzug mit 
britiſchen und eingeborenen Soldaten iſt nach einer Meldung 
des Reuterſchen Bureaus in der Nähe von Nagar entgleiſt. 
Fünf engliſche Soldaten und fünf Eiſenbahnbeamte find ge⸗ 
tödtet, einunddreißig engliſche und vier eingeborene Soldaten 
verletzt. Der Oberbefehlshaber der Truppen der Bombayer 
Präfidentſchaft mit feinem Stabe hat ſich ebenfalls im Zuge be⸗ 
funden und iſt angeblich unverletzt geblieben. — Auf dem Bahn⸗ 
hofe Famalicao der Staatsbahnſtrecke Minho⸗Douro (Portugal) 
ſtießen zwei Perſonenzüge zuſammen, wobei ſechs Perſonen ver⸗ 
wundet wurden. 


RE Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner een, 8 


ov. | 6. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: flau. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 
Preußiſche 4% Konſolis 5 
Polnische fandbriefe 5% ů0P—＋T—fVP . » 
olniſche iquidationspfandbriefe = 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ¼ 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 8 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: November⸗Dezember . 
Apr! Be 
lofo in Newyork ö 
a art FFF 
November 8 
November⸗Dezember. 
April⸗ Rai 8 
Rüböl: November 
April⸗ Mai 
Spiritus: 
50er loko. 
70er lofo . 
70er November EIN RE 
70er April⸗Maaiaiui. „5360 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 6. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,00 Mk., nicht kontingentirt 52,25 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. November 1891. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) : 
Weizen feſt und höher, kleines Angebot, 122/23 Pfd. bunt 218/19 M., 
. hell 221/22 M., 126/28 Pfd. hell 223/25 M., feiner 
über Notiz. 
Roggen ſehr feſt, 110/13 Pfd. 220/24 M., 115/19 Pfd. 225/28 M. 
Gerſte Brauwaare 168/171 M. 
Hafer 163/170 M. 
Lupinen blaue trockene 83—85 M. 


RETTET S ——ns. 


Schmerzloſe 

"Operationen, 

e Zähne u. Ylombden. 
Loewenson, 


Umerstrasse 306/7. 


„  orbereifungsanftalt 


für die 


1 ! 
Antehilfen-Prüfung, 


** 


* 


N Den, ute werd. ſicher und gut aus⸗ 
zahle; * das Ziel nicht erreicht 
rück. 81 Benfionss u. Unterrichts⸗ 

r. Bisher beſtanden 956 meiner 


le 
te Autficht, gute Penfion und 
lgiondkräfte. Die Katholiken 
kin ſchen. sunterricht bei dem Orts⸗ 
Nr esse. gs, ft die alteſte Mnftalt, 
900. lütritt kann am 15. Nopbr. 
‘x Heſcehen. 


N x Tiedemann, Direktor. 
„im m. Naß. für 12 Herren 
Junkerſtraße 7, 1 rp. r. 


Einige tüchtige 


Schriftſetzer 


(Nicht⸗Verbändler) 
können am 9. Nov. (ev. ſpäter) noch 
bei uns eintreten. 1000 Buchſtaben 
32 Pf. Reiſe vergüten. 5 
Hofbuchdruckerei 
- W. Decker & Co., Poſen. 


Ein tüchtiger Vorarbeiter 
und 50—60 Arbeiter 


finden bei gutem Lohne dauernde Beſchäf⸗ 
tigung auf der Neubauſtrecke bei Marien⸗ 
burg. Meldungen werden bis zum 8. er. 
nachm, in Stewken, vom Montag den 
9. cr. ab in Liebenthal bei Marienburg 
beim Schachtmeiſter Nagora angenommen. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 

Kaſernenbau in Strasburg eſtyr. 

1 Wohnung von 4 Zimmern nebit Zubehör 
zu vermiethen. Breiteſtraße 43. 


Zmei Lehrlinge 
ſucht die Handelsgärtnerei 
Rudolph Engelhardt. 


Einen kraft. Laufburſchen 


ſucht ſofort Robert Goewe. 


Graue oſtpr. Erbſen 


empfiehlt J. G. Adolph. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Eine gute friſchmilchende Nu! 
zum Verkauf WE bei D. Ristau, 
Koſtbar per Podgorz. 

Das Haus Strobandſtraße I mit 6 Zim⸗ 

mern und Zubehör in 3 Etagen iſt 
für den Miethspreis von 900 Mark pro 
anno vom 1. April 1892 ab zu vermiethen. 
Näheres im Komptoir Eliſabethſtraße 20. 
Ein möbl. Vorderzimmer Jakobsſtraße 9, I. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
horn, Brüokenstr. 18. 


Rüſtzeug und Karren, 


alte Dachpfannen u. verſchiedene andere Bau⸗ 
gegenſtände hat zu verkaufen Gustav Weese. 


Eine Wohnung 
von drei Zimmern im Erdgeſchoß, ſechs 
11 5 Badeſtube ꝛc. im erſten Stock, drei 
Zimmern im 3. Stock in dem Neubau Bache⸗ 
ſtraße 9 zu verm. 
Eliſabethſtraße 20. 
Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 4 

iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 
A. Burozykowski, Gerberſtr. Nr. 18. 
Line kleine Wohnung ven. 
A E. Post, Gerechteſtraße 10. 
Bi Vorſtadt — Schülſtr. 20 — 

iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 

ut möblirte Parterre⸗Wohnung auch 

mit Burſchengel. zu verm. Coppernikus⸗ 
ſtraße 12, 2 Tr. (Artushof). 


Näheres im Comptoir 


Kaiſer⸗Saal. 


Bromb. Vorſt. II. Linie. 
Sonnabend, 14. Novbr. cr. 


Großer Rartins- 


3 Naskenball. 


as In den Pauſen wird das 
Publikum von 4 gut geſchulten Clowns 
unterhalten. 

Eutree: maskirte Herren 75 Pf., mask. 
Damen frei, Zuſchauer 75 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Garderoben ſind vorher bei 
C. F. Holzmann, Gerechteſtraße 20, und am 
Ballabend von 6 Uhr abends ab im Ball⸗ 


lokale zu haben. 
Das Comité e. 


Verſezungebalbe. iſt die von Fable aupt⸗ 
mann Moedebeck innegehabte 

W Mellinſtr. 89, v. 5 Zim. n. Zub. 
u. Vorgarten m. a. o. Stall. v. ſof. od. 1. 
Jan. z. verm. Daſ. iſt a. eine Wohn. in 
der 1. Etage von 6 Zim. nebſt allem Zub. 
von ſof. od, ſpäter zu haben. B. Fehlauer, 


Arta 


Neizenz, 


Am 3. November d. J. 4½ 
an Influenza 


tiefbetrauert von der Familie. 


Stleinfinder - Bewahrverein. 


Wie im vorigen haben wir uns auch 
in dieſem Jahre entſchloſſen, von der 
Veranſtaltung eines 

Weihnachts⸗Bazars 
Abſtand zu nehmen 

in der Hoffnung, daß die zur Fort⸗ 
führung unſerer drei bisherigen An⸗ 
ſtalten an der Bache, auf der Brom⸗ 
berger und Jakobs⸗Vorſtadt, zur Er⸗ 
richtung einer vierten Anſtalt auf der 
Culmer Vorſtadt, zu einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung unſerer etwa 300 Zög⸗ 
linge erforderlichen Mittel uns auch 
auf andere Weiſe zugehen werden. 

Wir richten daher an die Mitglieder 
und Gönner unſeres Vereins 

die dringende Bitte, 
bis zum 1. Dezember d. Is. 
den ſonſt für unſern Weihnachtsbazar 
verwandten Betrag in Geld und 
Gegenſtänden, die zur Beſcheerung 
armer 3—6jähriger Kinder geeignet 
ſind, bei den Unterzeichneten oder in 
unſern Anſtalten gütigſt abgeben zu 


wollen. 
Der Vorſtand. 
Emma Feldt. Louise Glückmann. Anna 
Huebner. Hedwig Adolph. Rosa v. Fischer. 
Emma Uebrick. Laura Lilie. Hanna 
Schwartz. Johanna Sponnagel. Dietrich, 
Herford. Kuntze. Adolph. Kittler. Dr. Meyer. 
Stachowitz. 


Diesjährige Ernte 
Reis⸗ und 
Krakauer Gries, 
Hafer, Hirje- und Gerſtengrütze, 


Bahnen 
und ſehr gute Kocherbſen 


in vorzüglicher alität empfiehlt billigſt 


Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Nähmaschinen! 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kalten und allem Zubehör 


für 60 Mk. 


frei Haus, 3 und 2-jähriger 


arantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
(Wheler & Milson) 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, 
Mäſchemangeln 


zu den 


billigsten Preisen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig. 
C ˙ A ET 


Lugluft-Abschliesser 


für Fenſter und Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zugluft, ohne 
das Oeffnen, Schließen und Reinigen der 
Fenſter zu beeinfluſſen. 


J. Sellner, 


Tapeten- und Farben ⸗Handlung, 


Gerechteſtraße. 


12000 u. 25000 Mk., 


pupillariſch ficher, find vom Sirene 
5 an 


zu cediren. Offerten unter A. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Uhr früh verſtarb in Warſchau 


der Königliche Premier-Lientenant der Nejerve 
des Fuß⸗Artillerie Regiments Nr. II 


Herr Max Gehrke 


Marie Gehrke, als Mutter. 

Hedwig Gehrke geb. Dove, Frau. 

Marie Funk geb. Gehrke, Schweiter. 

Anna Gehrke, Schweſter. 

Franz Gehrke nebſt Frau und 2 Kindern, Bruder. 
Ernst Gehrke nebſt Frau, Bruder. 

Viktor Gehrke, Bruder. 

Anders, Major z. D. nebſt Frau u. Kindern, Schwager. 


ſchen Haufe, Baderſtraſſe, 1 Treppe. 


Ich wohne jet im 
Weinhändler Gelhorn- 


Clara Vanselow. 


Ich gedenke mich als x 
Briuntlehrerin 


in Podgorz niederzulaſſen. 
Herr Pfarrer Endemann wird An⸗ 
meldungen gütigſt entgegennehmen. 
. Schulz, Lehrerin. 


LAN AN AA! LAS 
S 


Unterricht 


in der polniſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen 
Sprache (Konverſ.) ſowie in allen übrigen 
Unterrichtsgegenſtänden ertheilt 
L. v. Miecznikowska, 
Gerſtenſtr. 78, II. 


Kunſtverſtändigen Geſangunterricht 

mit Tonbildung, richtiger Vokaliſation, 
ausdrucksvollem Vortrag ertheilt 

Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 7, III. 

R in feiner Damenſchneiderei 

Unterricht ertheilt in deutſcher und 

polniſcher Sprache Flora von Szydlowska, 

Baderſtraße 2. 
Rock⸗ und Taillenarbeiterinnen 


7 
können ſich daſelbſt melden. 
Corſets 


eueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Gerndehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Umſtand⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Atelier für Photographie 
A achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichiter Au e, 
chnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet 


Elektriſche 
Huustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 
Magdeburger 


Sauerkohl 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Ziehung 20. Rovbr. 1891. 
Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 


Stadt Varletta-Loſe 


Haupttr. Fr. 2 Millionen, 1 Mil⸗ 
lion, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50.000, ꝛc. Mon. Einz. auf 
59 ganzes Originallos Mk. 5.— 

0 Pf. Porto a. Nachn. Gewinnl. 
en Aufträge umgehend 
erbeten. Bank⸗Agentur 

F. Stroetzel, Konſtanz. 


* Pr 

dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Nur Geldgewinne! 
uus sog sos 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Oberförſterei Schirpitz. 
Am 11. November 1891 von vormittags 10 Uhr 


ab ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz aus dem diesjährigen Trockniß⸗ 
einſchlage in den Schutzbezirken Karſchau, Rudak und Lugau folgende 
Brennhölzer: f 

ca. 140 rm Kiefern⸗Kloben, 

ca. 90 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 

ca. 350 „ Kiefern⸗Reiſig I. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Schirpitz den 6. November 1891. 
Der Seöniglice ee, 


Gensert. 


Gothaer Lebensverſicherungobank. 


Huthall 2 5 76800 Perſ. mit 604 200 000 Mk. 
Neu-Anmeldungen im laufenden 

Jahre ee 4594 Perſ. mit 35 390 400 Mk. 
Bankfonds . 172 900 000 ME. 


Versicherungssumme ausbezahlt seit Beginn 226 250 000 Mk. 
Ueberschuss an die Versicherten zu ver- 

theilen im Jahre 1891 . a 6 226 063 Mk. 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Machgewährung auf die 
letzten 5 Jahre: 37 % der Jahres⸗Normalprämie; nach dem neuen 
„gemiſchten“ Syſtem: 28 % der Jahres ⸗Normalprämie und 2,3 %% der 
Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 121 %% der Normalprämie berechnet. 


Die Verſicherungen Vehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlagprämien auch 
im Kriegsfalle in Kraft. 


Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs⸗An⸗ 
trägen iſt ſtets bereit 
Thorn im November 1891 


Hugo Güssow. 


Deutsch- Italienische 
Wein Import- Gesellschaft, 


Daube, Donner, Kinen & Co. 


Kellereien unter königl. italieniſcher Staatscontrolle 
in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 
Central-Verwaltung: 5 = M. 


eil2 Flaſch Hectol. 

Marca Italia 
—.90—,85 105 

Vino da Pasto 1 1.05 1,.— 120 
Vino da Pasto 3 1,300 1,25 135 
Vino da Pasto 4 155 1,50 150 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche berechnet und zum 
berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 
Dieſe durch königl. ital. Staatskontrole garantirt reinen, 
angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen italieniſchen 
Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk 


Sehutz- Marke. 


} Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſogenannten Bor⸗ 
deaux⸗Weine in gleicher Preislage. 
Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und Deſſertweine wie 
Castelli Roman! rosso u. bianco, — Chiantl Extra vecohlo — Lacrima Cristi rosso 
u. bianco, — Castel Mombaruzzo, — Vino dolce bianco, — Moscato, — Marsala, 
— Vermuth di Torino u. Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht und verlange 
man die ausführlichen Preisliſten der Geſellſchaft. ug 
Zu beziehen in Thorn: C. A. Guksch. E. Szyminski, Wind⸗ 


u. Heiligengeiſtſtraße⸗Ecke. 

Die allgemeine Beliebtheit, deren ſich die Marken der 
Zur Beachtung. Geſellſchaft allerwärts zu erfreuen haben, hat zu viel⸗ 
fachen Nachahmungen derſelben geführt; man va daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke und den Namen der 
ee Ital. Wein⸗Import⸗Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. 
ragen müſſen 


Meine 


Weinſtuben 


bringe ich ge B 
juliusDahmer, Eliſabethſtr. 268. 
Friſche Bratheringe, 
Oſtſee⸗Delikateßheringe, 
Uormeg. Matjes, 


UNeun augen, 
Aal, Lachs und 
Hummern in Gelee, 


Astrachaner Caviar 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Bitte zu beachten! 
Qualitäts Rauchern 


empfehle meine 
Habana Secunda (unſort.) = in Stück 4,50, 
Meine Sorte 00 Stück 5 00, 
Excellent, reinFelixchochf. 1 100 Stück 5,50. 
Julius Dahmer, 


Cigarren⸗ & Weinhandlung. 


Pelzwaaren, 
Garnituren aller Fellgattungen, 


hochfeiner ieee prima Qualität, 
billigſte Preiſe. 
Pelz und Wintermützen 
für Herren und Knaben von 1 Mark an. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


C. F. Schulze & Co. Berlin 


empfehlen 


geräuſchloſe Chürſchließer 


(Deutſches Reichs⸗Patent) 
Alken ee und cher Syſtem. 


2 Normal-Papiere = 


Berliner 


Honigkuchen 


Justus Wallis. 


Proben bitte gratis zu verlangen. 


Journallesezirkel 


Justus Wallis. 


C. Kling, Kürſchner, Brückenſtr. 


Filiale Thorn: Robert Tilk. 


von Th. Hildebrand & Sohn, erſte Sendung 


00 
1 
g a DE Hierzu Beilage u N 
eingetroffen bei J. G. Adolph. Ualerbelinagsblatl. Br 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 8. 910 cr 


Großes Stttich⸗Goniel 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. 
(d. . Nr. 21. 
Aufang 7¼½ 


Uhr. ntree 20 1 
Müller, Kgl. Militär⸗ Mad 


Schützenhaus, 


Dienſtag den 10. und Mittwoch 
1 11. November 
abends 8 uhr: WE 


Robert Johanner 
Abend. 


12 
Ernte und humorift, Bo Ha 
1 Gutrechillets a 60 Pf. 11 
Sitze à 75 Pfg. find vorher 5 N 
szynski’s Cigarrenhandlun u habe 75 2% 
An der Abeudkaſſe: dire 78 
Nummerirter Sitz 1 Mark. es ettel 
Neues Programm bringen die Tag 


Robert J ohannes⸗ 


Thorner Radfahrer. Verdi 


Montag den 9. er. abds. 


Saalfahren BP 


im Schützenhaus agg ar 

Die Fahrabende finden regelm 

jedem Montag abends ſtatt. d. 
Der Vorſtan 


Sonntag 8. nachm. 4 ug 
unter perſönlicher Leitung des 


Dr. Wol 
Neue Mlltalieber ee. 
Victoria- Theater; e 
Montag den 9. Novemb 
Hug. 


Wohlthätigkeits- Torte 


Zum a und letzte n. 
Cavalleria Rustica 
Vorher: i 


Concert. 


en ee 
. Arie der Eliſabeth a. d. . 
Oper „Tannhäufer“. R. Wagne 

(Frl. Frisch) 


2. a) Dein gedenk' ich, und 
f n N ehh 
b) Ich liebe dich... E. Grieg: 


e) Mädchen mit dem 
BR Münden. 
(Hr. Hecht.) 
N ohe a. d. Oper 
„Lohengrin“)““ 
Elsa: Frl. Ferien), t.) 
(Lohengrin: Hr. ab 95. 
4. a) Geburtstagslied 8. tert, 
b) Schweizer⸗Echolied C. © 
5 85 ern 
Terzett a. d. Op 
Nachtlager i. Granada“ Kreub gr, 140 
(Frl. Rosanl, Hr. Armbrecht u 19012 it 
Karten zu munmerirten Sion, ver 
unnummerirten und Stehplätze 01 


ſind in der Buchhandlung von 
Lambeek zu haben on aber 


Von heute ab en 
abends Gri 16, 2 t; 
und che ie h 


friſche G 
10 en 
Teltower I 


J. Gall. 


— 


empfiehlt 


bee m 
Alle Novitäten des J 


angeschafft. 
Justus 1015 


Eingezäunter Pla Yin 


in der Stadt gelegen, 40 m v2 g 
iſt zu verpachten. Näheres! 


Ertrd⸗ Beſſaſt u 
Der Geſammt⸗Auflage vocled e we 
mer iſt eine Extra⸗Beilage bei 


von der Vorzüglichkeit des 0 20 ui? 


Heſundheits. Kräuter d 


von C. Lück in Colberg han 
dieſelbe einer geneigten Bea un 
Gegen Huſten, He here 
ſchleimung, Bruſt⸗, Lunge e er 
leiden angewandt, ift derſel haben 
N Hausmittel, Zu 
aſchengrößen à 
5 N 3 M. l Kein ebe nge 
thelle nd in der beige orte 
anweiſung angegeben. Pr i 4 
brauchsanweiſung und Die and 
jeder Flaſche. Benteler 9 
Lück in Colberg. re er othe 
allein in Thorn bei Ap 
Raths⸗Apotheke. 515 
ür die Sta 
loge betr. Ma aggl'® 
und Speifentwürge, in 
J. 6. Adolph zu haben. 


und tradaner au dulden = 


2» Oosss om cry e 
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Beilage zu Nr. 262 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 8. November 1891, 


Die deutfhe Schutztruppe in Oftafrika. 
1 1 Schutztruppe in Oſtafrika, welche bekanntlich erſt ſeit dem 
nl d. J. eine kaiſerliche Reichstruppe geworden ift, wäh⸗ 
u fie bis dahin im Dienſte der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
ad, iſt in militäriſcher Beziehung der Marine attachirt und 


je ort direkt von dem Staatsſekretär der Marine. Da in- 
I 


N der Schutztruppe, d. h. ſpeziell den Offizieren derſelben, 
Ih ſehr ausgedehnte adminiſtrative Pflichten obliegen, jo unter: 
unt dieſelbe natürlich auch dem Gouverneur von Oſtafrika, 


rn. v. Soden, und in letzter Inſtanz dem Auswärtigen 


- di 
E en 


de te, beziehungsweiſe dem zu dieſem gehörenden Kolonialamte. 
10 entſprechend ſind die Offiziere der Schutztruppe, ſobald ſie 
inf Urlaub in Berlin aufhalten, verpflichtet, ſich dienſtlich 
n nur bei dem Staatsſekretär der Marine, ſondern auch bei 
% Reichskanzler, dem Staatsſekretär des Aeußern und dem 
des Kolonialamtes zu melden. Bei dieſen Meldungen 
en die Offiziere im Paradeanzug zu erſcheinen. Die außer⸗ 
lich ſchmucke und kleidſame Paradeuniform, welche von 

5 Kaiſer ſelbſt entworfen fein ſol, beſteht aus hellblauem 
nero mit einer Reihe Knöpfe, goldener Fangſchnur und 
ſudchlagkragen, auf deſſen Ecken ſich je eine goldene Krone be⸗ 
8 ie aus dunklen Hoſen, Helm mit geriffelter Spitze und 
N Aa Pläbel mit Stahlſcheide und ſilbernem Porteépée. Die Ab⸗ 
bie 1. für die verſchiedenen Grade der Offiziere ſind dieſelben 
der u der ganzen deutſchen Armee; es führen ſomit die Chefs 
utztruppe, welche nicht nur Führer der aus zehn Kompa⸗ 
eſtehenden Schutztruppe ſind, ſondern auch als Bezirks⸗ 
dei Are in den verſchiedenen Bezirken Oſtafrikas fungiren, 
much N terne auf den Achſelſtücken, während die Lieutenants, je 
5 er Anciennität, einen oder keinen Stern auf den Achſel⸗ 
n Den Normalftand der Kompagnie bilden an 
ein Chef, zwei Lieutenants und zwei Aerzte. Jeder 
hat innerhalb zweier Jahre Anſpruch auf einen ſechs⸗ 


hen 5 
U 


Af 


zier 


ER hunatlichen Urlaub, für welchen aus Reichsfonds ein ziemlich 


bird tlicher Reiſezuſchuß zur Fahrt nach der Heimat geleiſtet 
ale d ußerdem gewährt die ſubventionirte Reichspoſt⸗Dampfer⸗ 
cg pre auf Urlaub nach Europa reiſenden Offizieren eine Paſ⸗ 
fin Freisermäßigung von 25 pCt. Die Gehälter der Offiziere 

relativ nicht hoch bemeſſen und ſteigen bei den älteſten Chefs 


an 


Ne Au 
VE 10 1000 Mark monatlich. Trotzdem können die Offiziere nicht 


* 


* 


de 


en 


N 


e 


lultipi Erſparniſſe denken; denn alle jene Bedürfniſſe, an welche 
nun De Europär zur Erhaltung des Leibes und Lebens 
unt umal gewöhnt find, haben in Oſtafrika einen ganz exor⸗ 
\ walt Preis. So koſtet beiſpielsweiſe in den unter Selbſt⸗ 
den tung auf eigene Rechnung geführten Offizierkaſinos in 

„größeren an der Küſte gelegenen Stationen eine Flaſche 
Nur chener Bier (% D nach hieſigem Gelde 1 Mark 20 Pf. 
e' uf Expeditionen ift es den Offizieren möglich, Erſparniſſe 
N den egen, da dann die geſammte Verpflegung auf Reichs⸗ 
Men w geſchieht. In den Offizier⸗Kaſinos der größeren Statio⸗ 


N 
nt * 
debt 
Orten. Die 
gen. In Dar⸗es⸗Salaam iſt ſogar vor einiger Zeit ein 
komfortables Hotel errichtet worden. Eine eigene Zei⸗ 
eſitzt die größte deutſche Kolonie noch nicht; das amtliche 
Uerlin ür dieſelbe wird im hieſigen Kolonialamt redigirt, in 
alle 14 Sebrudt und erſcheint unter dem Titel „Kolonialblatt“ 
rn age. Gouverneur v. Soden erläßt feine Befehle und 
donn Klingen an die Bezirkshauptleute durch Zirkuläre, während 
ſehle en Bezirkshauptleuten die Sorge obliegt, fragliche Bes 
de, a Verordnungen durch ihre Dolmetſcher ins Arabiſche 
benen 3 Kiſurcheli überſetzen und durch Boten an die unterge⸗ 
Walid uptlinge und Dorfälteſten befördern zu laſſen. Die Ver⸗ 
Kappiigung dieſer Befehle und Verordnungen geſchieht auf hekto⸗ 
4 Pbifchem Wege. 
dor Sig des Gouverners und der oberen Behörde iſt bekanntlich 
Magen Salaam. Man hat dieſen Küſtenplatz als Regierungaſitz 
bete eines vortrefflichen Hafens gewählt, welcher auch den 
burg Schiffen zugänglich iſt. Dar⸗es⸗Salaam zählt gegen⸗ 
einen Era 5: bis 6000 Seelen, dürfte jedoch in nächſter Zeit 
8 da ehr bedeutenden Aufſchwung nehmen; ſchwerlich aber wird 
N 5 paar Meilen nördlich gelegene Bagamoyo überflügeln. 
* ac, 0 von Bagamoyo auch nur kleineren Schiffen zu⸗ 


| o liegt es doch am Ausgangspunkte der uralten Ka⸗ 
anenſtraße 5 5 hier ſind die indiſchen und 

en Kaufleute domizilirt, in deren Händen der ganze 

Hand und aus dem Innern liegt. Von der Bedeutung 

nen andels wird man ſich einen ungefähren Begriff machen 
bulches wenn man lieſt, daß im vorigen Jahre in Bagamoyo, 
Veit, ed eine anſäſſige Bevölkerung von etwa 18 000 auf⸗ 
buen Ziffer der aus dem Innern angekommenen Kara⸗ 
die ander ſich auf 50 000 belief. In einzelnen Monaten ſtieg 


uf 1 9000er ſich in Bagamoyo aufhaltenden Karawanenträger bis 


doc abſehbare Zeit wird Bagamoyo zweifellos der Haupt⸗ 


atz Deutſch⸗Oſtafrikas bleiben. Erſt der Ausbau eines 


A 


' 
155 
hd 


di 
ke Wenden Seen ſich erſtreckenden Eiſenbahnnetzes könnte hierin 
i 


ig A dlung ſchaffen. Vorläufig ſind dafür jedoch noch ſehr 
d zw usſichten. Der Bau der Bahn von Tanga nach Korogwe 
. bereits in Angriff genommen; dieſe nur ſehr kurze 
Aulenten > indeſſen nicht vermögen, den Handel von N 
5 - . 


„ Etüde Ar. 7". 


5 Skizze von Gottlob Gerngut. 
har Die [ —— Nachdruck verboten.) 
ben etzten Strahlen der Sonne glänzten auf den Alpen⸗ 
uſter 0 Balſamiſche, friſche Luft ſtrömte durch die geöffneten 
ten „ein, Halbdunkel lag auf dem Salon eines jener be⸗ 
dee Gäste oben Schweizerhotels. Das Zimmer war leer, denn 
Lags übe weilten noch zum Theil auf den Ausflügen, welche fie 
er unternommen hatten, theils im Garten. 


Ein junges Mädchen trat ein, tief in Schwarz gekleidet, 
mit blaſſem Antlitze und dunklen Augen. Es ging an den 
Flügel, öffnete das Inſtrument und ſetzte ſich. 

Bald erklangen köſtliche Akkorde. Mit Kraft und doch mit 
Zartheit ſchlug es die Taſten. Lieblich erſchallten die Töne jener 
alten Chopinſchen Etüde, welche ſo voll von Melodie und Poeſie 
iſt. Wie klagende Seufzer klang das Lied hinaus ins Freie. 

Als der Vortrag beendet, und die letzten Akkorde verhaucht 
waren, ſagte plötzlich eine Stimme in unmittelbarer Nähe des 
Mädchens: „Das nenn' ich Muſik!“ 

Die Angeredete ſchreckte zuſammen; ſie hatte nicht bemerkt, 
daß jemand ins Zimmer getreten war. 

„Es freut mich, daß das Stück Ihnen gefällt“, 
ſie ſchüchtern. 

„Gefällt iſt nicht das Wort“, bemerkte der Fremde, „es hat 
mich ergriffen. Was iſt es doch?“ 

„Eine Etüde von Chopin.“ 

„Ja, ja, natürlich“, fuhr er fort. — Es war ein Mann 
von angenehmem Aeußeren mit dunklem, faſt ſchwarzem Haupthaar. 

„Ich meine“, redete er weiter, „daß nur Leute, welche einen 
ganz beſonderen Empfindungsgang durchgemacht haben, Chopin 
zu ſpielen vermögen. 

„Sie mögen wohl recht haben“, antwortete das Mädchen 
etwas ängſtlich und zog ſich zurück. 

Der junge Mann war ein Deutſcher, welcher ſoeben ſein 
Aſſeſſorexamen beendet hatte und Erholung in den Bergen der 
Schweiz ſuchte. 

Das Mädchen war eine junge Amerikanerin, welche vor 
kurzem ihren Vater verloren hatte und nun in völliger Zurück— 
gezogenheit mit ihrer Mutter, welche leidend war, lebte. 

Die jungen Leute lernten ſich kennen. Die Abendunter: 
haltungen wiederholten ſich. 

„Könnten Sie in Deutſchland wohnen bleiben, 
fragte der junge Mann eines Abends. 

„O ja“, erwiderte das junge Mädchen. 

„Ich möchte gern, daß Sie in Deutſchland wohnen blieben“, 
fuhr er fort. : 

„Ich wüßte nicht, wie es geſchehen könnte“, erwiderte 
ſie leiſe. 

„O Miß B.“, fiel er ein. 

„Geſtatten Sie, daß ich Ihnen meine Lebensgeſchichte er: 
zähle“, unterbrach ſie ihn. „Mein Vater war ein ſehr reicher 
Kaufmann in Chicago, ich ſein einziges Kind. Vor einigen 
Jahren begann er zu kränkeln, da hat ihm ein junger Mann 
in unſerem Geſchäfte außerordentlich gute Dienſte geleiſtet. Dieſer 
Jüngling, ein ſchöner, vortrefflicher Menſch, faßte eine tiefe 
Neigung zu mir. Ich konnte ſie nicht voll erwidern, und dennoch 
hatte ich keinen vernünftigen Grund, ihn zurückzuweiſen. Es 
war nicht ganz das, was ich mir in meinen Mädchenträumen 
vorgeſtellt hatte, — und doch durfte ich ihm nicht nein ſagen. 
Als mein Vater ſtarb, gab ich ihm das heilige Verſprechen, 
ſeinen Antrag zu erwägen. Er ſagte mir, es ſei der ſehnlichſte 
ſeiner Wünſche, mir für immer anzugehören. Bald darauf 
haben Mutter und ich beſchloſſen, eine Reiſe nach Europa zu 
machen. Ich wollte mich noch etwas in Muſik ausbilden, — 
ich wollte es mir ein Jahr lang überlegen. — Wir ſind den 
Winter über in Dresden geweſen, ich habe es mir überlegt, in 
ſechs Monaten werde ich ſeine Frau.“ — 

„Ach!“ — ſagte der Aſſeſſor. 

„Sie meinten“, fuhr ſie fort, „daß Chopin nur ſpielen 
könne, wer einen beſonderen Empfindungsgang durchgemacht 
habe? Ich gebe Ihnen recht. An jener Etüde, welche Ihnen 
neulich ſo gut gefiel, habe ich gewiſſermaßen die Skala aller 
möglichen Affekte durchempfunden.“ 

„Sehen Sie“, ſagte der Aſſeſſor kleinlaut, „ach, ſpielen Sie 
noch einmal!“ 

Das Mädchen willfahrte ſeinem Wunſche. Es war ihm, 
als wenn die Klangfarbe noch eine Stufe wärmer ausgefallen 
wäre. 


erwiderte 


Mannigfaltiges. 

(Eine unterirdiſche Stadt). Die Ruſſen haben, fo 
berichtet der Korreſpondent einer indiſchen Zeitung, in Zentral⸗ 
aſien eine merkwürdige Entdeckung gemacht. In Turkeſtan finden 
ſich auf dem rechten Ufer des Amu Daria in einer Kette von 
Felsgebirgen, nicht weit von der buchariſchen Stadt Karki, zahl⸗ 
reiche Höhlen, die, wie ſich bei näherer Unterſuchung herausſtellte, 
nach einer unterirdiſchen, anſcheinend lange vor Beginn der 
chriſtlichen Zeitrechnung gebauten Stadt führen. Die unter den 
Ruinen gefundenen Götzenbilder, Inſchriften und Münzen deuten 
darauf hin, daß die Gründung der Stadt etwa zwei Jahr⸗ 
hunderte vor Chriſti Geburt erfolgte. Die Stadt ſelbſt iſt un⸗ 
gefähr zwei Werft lang und beſteht aus einem ungeheuren 
Labyrinth von Korridoren, Straßen und freien Plätzen, welch' 
letztere von 2—3 Stock hohen Gebäuden umſchloſſen find. In 
den letzteren finden ſich alle erdenklichen Hausgeräthe, Töpfe, 
Urnen, Vaſen u. ſ. w. In einigen Straßen iſt der Durchgang 
durch niedergeſtürzte Fels- und Erdmaſſen erſchwert. Daß die 
unbekannten Bewohner der Stadt ſich auf einer hohen Kultur⸗ 
ſtufe befanden, geht, abgeſehen davon, daß ſie ihre Häuſer in 
mehreren Stockwerken bauten, aus der Symmetrie der Straßen 
und öffentlichen Plätzen und aus der Schönheit der Thons und 
Metallgefäße, wie der gefundenen Schmuckgegenſtände und Münzen 
hervor. Man vermuthet, daß die ſo ſorgfältig im Innern der 
Erde verborgene Stadt vor vielen Jahrhunderten einer ganzen 
Bevölkerung als Zufluchtsſtätte gegen die Angriffe wilder No⸗ 
maden und Räuber diente. 

(Gewaltthat). Aus Knoxville (Teneſſee) wird berichtet, 
daß 200 Berittene in den Minen bei Oliver Springs aus den 
Bergen anlangten und über 200 Sträflinge, welche daſelbſt 
Zwangsarbeit verrichten mußten, in Freiheit ſetzten. Alle Sträf⸗ 
linge wurden mit Zivilkleidung verſehen. Mit Ausnahme von 
einigen wenigen, welche wieder eingefangen wurden, befinden ſich 
die übrigen alle in Freiheit. Seit Freitag ſind über 500 Ge⸗ 
fangene gewaltſam befreit worden. 


Miß B.?“ 


(Militäriſche Reform in Chile). Die „Deutſchen 
Nachrichten“ in Valparaiſo ſchreiben: „Schon im nächſten Monat 
werden vierzig chileniſche Offiziere nach Deutſchland gehen, um 
dort Studien obzuliegen. 
Heer nach deutſchem Muſter reorganiſirt und die allgemeine 


Dienſtpflicht, wie in unſerer Heimat, hier zu Lande eingeführt 2 


werden. Drei Armeekorps, in der Stärke von 10 000 Mann, 
ſollen das ſtehende Heer bilden, ausſchließlich Krupp'ſche Geſchütze 
ſollen Verwendung ſinden, kurz, eine Umgeſtaltung im hieſigen 
Militärweſen wird geplant, wie ſie nicht durchgreifender gedacht 
werden kann. Wir müſſen uns für heute mit dieſen Andeutun⸗ 
gen begnügen. Der geiſtige Schöpfer und der eigentliche Veran⸗ 
laſſer aller dieſer großartigen Umformungen aber iſt unſer 
Landsmann Kolonel Körner, der als General dem hieſigen 
Heere weiter angehören wird und die Dienſte, die er zum Wohle 
Chiles und zur Ehre Deutſchlands ſchon geleiſtet, 
Reformarbeit unvergänglich krönen wird.“ 


Verantwortlich für die Nedaftion: Bös wald Knoll in Thorn. 


(Ueber das große Verſandthaus Mey & Edlich in 
Leipzig-Plag witz) bringt die neuſte Nummer der „Illuſtrirten 
Zeitung“ aus der Feder eines bekannten Feuilletoniſten einen 
größeren, mit Illuſtrationen verſehenen Artikel, der in origineller 
und amüſanter Form die Entſtehung, das allmählige Anwachſen 
und den jetzigen Rieſenbetrieb dieſes Weltgeſchäftes ſchildert. 
Namentlich was da über Weſen und Bedeutung des Verſandt⸗ 
geſchäftes geſagt iſt, erſcheint uns bemerkenswerth, und wir 
glauben uns den Dank unſerer Leſer zu verdienen, wenn wir 


einen kleinen Ausſchnitt aus dem intereſſanten Eſſay hier wieder⸗ 


geben. Die Abhandlung über das Verſandtgeſchäft und feine Be⸗ 
deutung inſonderheit für alle Kulturmenſchen, die auf dem Lande 
und in kleinen Städten wohnen, iſt in die Form eines Zwiege⸗ 
ſpräches zwiſchen dem Feuilletoniſten und der Gattin eines in 
Hinterpommern einſam hauſenden Oberförſters gekleidet. Nach⸗ 
dem ſich die Dame an der Verblüfftheit ihres Beſuchers über 
den ſie hier im „Urwald“ umgebenden Komfort geweidet, giebt 
ſie dem erſtaunten Großſtädter des Räthſels Löſung mit den 
Worten: „Hier haben Sie meine Bezugsquelle und mein All⸗ 


kaufshaus, das mir die Neuheiten und den modernen Komfort 


auf eine einfache Beſtellkarte hin ins Haus liefert.“ Damit — 
ſo heißt es weiter — holte die ſchalkhaft Lächelnde einen ſtatt⸗ 
lichen Band von ihrem Schreibtiſch und legte ihn in meine 
Hände: es war Mey & Edlich's neuſter „Illuſtrirter 
Katalog“. 

„Ja, ſo wird's gemacht“, fuhr die Dame eifrig fort, „blät⸗ 
tern Sie in dieſem Katalog, und Sie werden finden, daß ich 
nicht nöthig habe, dem Pulsſchlag des großſtädtiſchen Lebens zu 
lauſchen, wie Sie das Flaniren in den elektriſch erleuchteten 
Großſtadtſtraßen wahrſcheinlich nennen, um auf der Höhe Ihrer 
Kultur in Haus und Küche, in Mode und Chic zu bleiben. Aus 
dieſer Bezugsquelle bekomme ich ebenſowohl Seifen und Parfums, 
wie einen Gurkenhobel oder eine Fleiſchhackmaſchine; ob ich ein 
Kinderkleidchen bedarf oder ein Boa, ob Taſchentücher oder einen 
Regenſchirm, ob für meinen Mann waſſerdichte Gamaſchen oder 
eine Rolle guten Rauchtabaks — mein Allerweltshaus in 
Leipzig⸗Plagwitz liefert mir's, ſendet mir's raſch und preise 
werth und erſpart mir viele koſtſpielige Reiſen und andere unnütze 
Ausgaben. Und wie ich, ſo denken und handeln jetzt meine 
Freundinnen und Bekannten in weitem Umkreis. Sie alle habe 
ich auf Mey & Edl ich hingewieſen, ſie ließen ſich den Katalog 
ſchicken und find ausnahmslos von der neuen Bezugsquelle hoch⸗ 
befriedigt. Das iſt der Segen eines großen und reellen Ver⸗ 
ſandtgeſchäſtes. Sie freilich können dieſes eigenartigen Inſtitutes 
entbehren; Sie gehen drei Straßen weit oder fahren eine kleine 
Pferdebahntour, um alles zu haben, was Ihr Herz begehrt. 
Aber wir Urwäldler wiſſen die Vortheile, die uns ein ſolches 
Haus bietet, zu ſchätzen. Fragen Sie nur bei den benachbarten 
Kollegen meines Mannes, bei den umwohnenden Gutsbefitzern 
und Paſtoren, bei den Offizieren einer kleinen Garniſon, kurz 
bei allen ſogenannten Kulturmenſchen auf dem Lande und in 
kleinen Städten an, die werden Ihnen ſagen, was ein vielbieten⸗ 
des, tüchtiges und durchaus reelles Verſandthaus, wie Mey & 
Edlich in Leipzig⸗Plagwitz, für fie alle und für uns alle 
bedeutet.“ 


Nr. 1009. Wie ein Kranker nach 30 jährigem ſchweren 
Leiden wiederum in den Vollbeſitz ſeiner Geſundheit 
gelangte! 

Faſt klingt es wie ein Wunder, wenn wir lejen, daß ein 
Schwerkranker nach 30 jährigem andauernden Leiden, wobei 
ſämmtliche angewandten Mittel erfolglos geblieben waren, plötz⸗ 
lich in der kurzen Zeit von wenigen Wochen ſeine Geſundheit 
wiedererlangte. Eine ſolche erſtaunliche Heilung wurde aber 


thatſächlich durch die Sanjana-Heilmethode bei Herrn Mühlen: 
meiſter Rudolf Carius zu Bernau bei Berlin vollzogen und 


veröffentlichen wir zum Beweiſe nachſtehend den eigenen Original- 
welchen derſelbe nach ſeiner Wiederher⸗ 
ſtellung bei der Direktion der Sanjana-Company zu Egham 
(England) einreichte. Herr Carius ſchreibt: „Wohllöbl. Dire- 
Ihnen für Ihre große 


bericht des Patienten, 


tion! Es iſt mir ein Herzensbedürfniß, 
Mühe und Wohlwollen, welche mir zutheil geworden iſt, hiermit 
meinen innigſten Dank auszuſprechen. Nie hätte ich geglaubt, 
daß mein 30 jähriges — ſchreibe dreißigjähriges Leiden (rheu⸗ 


matiſch chroniſcher Huſten mit Auswurf u. ſ. w.) in der kurzen 


Zeit von 9 Wochen geheilt werden könnte. Die verſchiedenſten 
Mittel hatte ich in dieſen Jahren angewandt und habe nun 
durch Ihre ſegensreiche Kur eine Geſundheit erlangt, wie ich ſie 
mir nicht entſinnen kann und hoffe auch dauernd dabei zu bleiben. 
— Indem ich Ihr Inſtitut allen Leidenden beſtens empfehle, 
zeichne ich mich mit beſonderer Hochachtung 

Bernau b. Berlin den 8. 6. 90. Rudolf Carius. 

Die Sanjana-heilmethode beweist ſich von zuverläſſiger Wirkung bei 
allen heilbaren Nerven, Lungen- und Hüchenmarks-Leiden. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenſrti durch Hermann Dege’s 
Verlagsbuchhandlung in Leipzig. 


Außerdem ſoll das ganze chileniſche 9 


durch dieſe 2 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


mer” Damentuch HE 


in den modernen Farben, 
Fries zu Vorhängen, 
Anzug-, Paletot- und Hosenstoffe, 
Billardtuch, 


Wagentuch, Wagenrips 
empfiehlt Carl Mallon-Thorn. 


Seiden 


Plüſsch⸗ Jaquets 


und 


Umhänge 
in großer Ausmahl 
zu billigen Preiſen. 


Kustar Elias. 


E itt damen Made außer 
* 


dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 6. 
Grosse Rothe Kreuz - Lotterie. 
auptgewinne: 150 000, 75 000, 30 000 Mk. 
leinſter Treffer 30 Mark. Loſe a 3 Mk. 
25 Pf., halbe Antheile à 1 Mark 75 Pfg. 
empfiehlt das Lotterie⸗-Comtoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pfg. extra. 


Deutsche Antisklaverei Geld- 


Lotterie: 

Hauptgewinn 1. Klaſſe 150 000 Mark, 
2. Klaſſe 600 000 Mark. Hierzu empfehle 
ich Originalloſe: / 21 Mk., ½ 10,50 Mk. 
/1o 2,50 Mk. Außerdem habe ich angeregt 
ir die großen 1 die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
abe, 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
pielen aufgelegt und empfehle ſolchs zu 

folgenden Preiien: 1/10 50 Mk., ¼0 25 Mk., 
% 12,50 Mk., / 6,25 Mk. Ver Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liſte zu jeder Klaſſe 

30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 

Ernst Wittenberg, 
55 Seglerſtraßße 30. 


Julia Kawlska 
Warſchauer Nodiſtin 


Tuchmacherſtr. 187/88 (Hof) 
empfiehlt ſich beim Beginn der Salſon? 
zur Anfertigung ſämmtlicher 


Damen⸗Garderobe. 


Die Arbeiten werden geſchmackvoll) 
und gutſitzend ausgeführt. 9 


N Daſelbſt 
junge Damen zur Erlernung der 
feinen Damenſchneiderei melden. 


.. . 
A. Hiller, Schillerstr. 7 Thorn. 

Zum Dekatiren von Damen- und Herren⸗ 
kleiderſtoffen (ſoſort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſcherei, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern⸗ 
Neinigungsanitalt 5 

A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


Große Auswahl in 


57 Aae Ju 


können ſich auch 1 


85 I Landauer 


in ſchöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Auſpolſtern ge⸗ 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Gründer, 
Thorn, vis-à-vls dem Militärkirchhof. 


Eichen⸗Breun. und Rutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forſtverwalter 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 


Kiefern⸗Kloben I., IL, 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz; 


Holzkohlen, Kiefern, Birken u. Eichen. 


Brennholz, ſowie Kiefern / % ½% %“ 

Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 

und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 

Preſſen zu haben bei 
Walendowski, 

Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraßße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunf- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 u 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 

Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Eutwürfe zu ganzen Haus. und Woghuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


5 


Teppiche in allen Qualitäten. 


.. 


uawüuſundd uapn u alpıddap, 


5 
* 


SS Gesees: 
Artiſtiſch-photographiſches Atelier 
L. Basilius, 
Poſen. 


Thorn, 
auerſtraße 22. 

3 Täglich geöffnet von 8—8 Uhr, auch Sonn und Feiertags 

Sosse 


RE Geichüffsverlegung. u 


Wegen Umzug mit meinem Ladengeſchäft zum 1. Dezember d. J. nach der 
Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus 


Hänge. und Tiſchlampen ſowie sämmtlichen Haus. und Küchen. 
geräthen zu bedeutend herabgesetzten Preiſen. 


Beſtes amerikaniſches Petroleum bei Abnahme von 5 Ltr. Mark 105. Glocken 


Bromberg. 


Das 
Sewon u. Ausflaffungs: 22 
M. Kulesza, a 


Markt 430 THOR N Altstädt. Markt 430 


(früher S. Weinbaum & Co.) 
empfiehlt 
* > > 7 2 2 at 8 
zu feſten aber ſehr billigen Preiſen: 
Seidenstoffe, Damen-, Herren- u. Kinder- 
farbig, Wäsche, 
Sammete, Bielefelder und Schlesische 
Peluche, Leinen, 
Kleiderstoffe, Tischwäsche, 
Pelzbezugstoffe in Seide u. Handtücher, 
Wolle, Taschentücher, 
Abgepasste Roben, Teppiche, 
Damenschlafröcke, Bett- und Pultvorleger, 
Jupons, Tisch- und Bettdecken, 
Schürzen, Schlaf- und Steppdecken, 
Shawls und Tücher, Reiseplaids, 
Flanelle, Läufer in Wolle, 
Parchente, und Cocos, 
Linons und Shirtinge, Möbel-Crepes u. 
Hemdentuche und Mada- Gardinen, 
polame, Tricotagen, 


Deutsche Antisklaverei-Geld-Lotterie 


200 000 Lose in zwei Ziehungen mit 18 930 Gewinnen im Betrage 15 


Millionen Mark 


ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. aa = 

Hauptgewinne: Mk. 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, 100 000, 750 

Original-Lose I. Klasse: ale 82 100 7 1; 

Ziehung am 24.— 26. Novbr. 1891 = 2,10 4,20 6,30 10.20 21,— Mark. egen 
Jeder Inhaber eines Loses erster Klasse hat das Recht, dasselbe n 

Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. Die ! 

Klasse gezogenen Lose fallen in zweiter Klasse aus. 


Carl Heintze, . br e 


uschreiben 


Altstädt. 


schwarz und 


Die Bestellungen sind auf dem Coupon der Postanweisungen niederz 
und sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr en 


Eine ſenſationelle Erfindung 


auf dem Gebiete der Schreibwaarenbranche iſt ohne Mweiſg 


Wolf's Patent- Universal- Schreibhe 1 
Pi — - o ſchreibt z. B. Herr weg 1 
I ih. e Sn in Innsbruck: zan al 
füaven iſt großes Heil 50e 


n 2 


Manilla, 


Cretonnes, 


Negligestoffe, Damen-Strümpfe, das gefürchtetiteBerufsübel, N 
Stickereien. | Herren-Socken. N, 44 fr uns ſeine Sl 
Alle Artikel sind mit Neuheiten reichhaltig sortirt. 1 8 fertiger d 
ni 0 1 ge viel leichter u er 
Bei Baarzahlung 4% Rabatt. Statten und die Schrift wird 10 11 


Muster umgehend und franco! 


D 
Palsntea.S 1 
d beſte nn 
u mungen verfolgt Be aan u 5 rund 
en als Yin der Ateſte . 
reiſen.“ — Fortſetzung de ug 
rühmter FR Schre 1 
im Proſpekt, der auf Verla 


A ei 


werden 2 BD Kain % Hütſen für Cape füt 

Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, g N 2 Preiſe: und 30 Pfg. ile 5 
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Servietten, Tischlieder, 88 

Quittungen und Wechsel, 

Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und 
Visitenkarten, 

z Briefköpfe, Briefleisten und Couverts, 

Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


Zeilen ꝛc., gleichviel ob mit ſchwarzer oder farbiger Tinte geſchrieben, ohne iſchiebeahe 
Spur zu hinterlaſſen. Urtheile: Heureka verdlent voll und ganz die ihm zug‘ chen hach 
Eigenſchaften. Karl Heinrich, Lehrer, Altenbach. — Schon ſeit einigen 
ich eine Flaſche Ihres mir geradezu unentbehrlichen Heureka im Gebrauch, e 
vorzüglicheres in dieſer Beziehung noch nicht gefunden, fo werde ich Heu 

Kräften empfehlen. Otto Giess, Lehrerbildungsanſtalt, Speier. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


roße möbl. 1. 2, ö 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. Ainſchengel. 5. v. ſof. z. verm. Bankſt 2 


K — . 


— 


— 


EE T 


